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von Pottaschenlösung sich grün färben und nach Veilchen
riechen.

Ph. Sl. Hol« , Hailtl. geben eine ähnliche Vorschrift, letz¬
tere lässt aber nur 32 Unz. Zucker verwenden. Im Uebri-
gen wird der Syrup in einem zinnernen Gefässe bereitet.

Ph> S»X« Vier Unz. frische, von den Kelchen befreite Veil-
chenbliithen und eine halbe. Drachm. frischer Zitro¬
nensaft werden mit %wölf Vnz. heissem Wasser 12 Stun¬
den in einem zinnernen Gefässe macerirt und in neun Unz.
der Kolatur sechszehn Unz. Zucker unter Kochen zu einem
Syrup gelöst, dann kolirt.

Der Farbestoff (Cyanin) der Veilchen ist von geringer Be¬
ständigkeit. Zur Erlangung eines schönen blauen Syrups ist
Reinlichkeit eine Hauptsache. Statt des gemeinen Wassers
verwende man destillirtes. Die Infusion der mit vieler Sorgsam¬
keit von ihren Kelchen befreiten Blumen und die Lösung des
Zuckers geschehe in blankgeschenerten zinnernen Gefässen und
nur bei einer gelinden Wärme (60° C). Der Veildhensaft wird
noch warm in kieine FJaschen gefüllt und darin gut verkorkt
und verpicht an einem dunklen kalten Orte au/bewahrt. Es
ist übrigens dieser Syrup ohne allen medicinischen Werth und
fast allein Gegenstand des Handverkaufs, zu welchen Zwecken
ein mit den dauerhafter färbenden Blumen der Kampanulaceen
bereiteter Zuckersaft dieselben Dienste leistet.

Syrupus Zingiberis.
Ingwersyrup.

PIl« SI. Hol*. Zwei Un%. zerschnittene Ingwerwurzel
werden mit sechszehn Unz. heissem Wasser Übergossen,
4 Stunden digerirt und in der Kolatur von dreizehn Unz.
bei gelinder Wärme zwei Pfd Zucker gelöst. Hierauf wird
durch einmaliges Aufkochen ein Syrup gemacht. Er ist
bräunlich, von süssem gewürzhaft-scharfen Geschmucke.

PIl. Ilililil. giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber destil¬
lirtes Wasser verwenden.

Tacamaliaca.
Takamahak.

PIl. Sax. Es ist ein schmutzig gelbes zerreibliches riechendes,
gewürzhaß schmeckendes Harz von ungewisser Abstammung.

Unter diesem Namen erhalten wir verschiedene Harze. Das
gewöhnliche Westindische oder Amerikanische Harz

Hager. Kommentar Bd. II. 55
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kommt aus dem südlichen Amerika. Es kommt am häufigsten
in den Handel. Es bildet ungleiche unförmliche eckige be¬
stäubte Stücke mit matter, auch zuweilen glänzender Bruchflä¬
che. Zwischen den Zähnen wird es pulverig und hinterlässt
einen anhaltend bitteren Geschmack. Als Mutterpflanze wird
Fagara octandra Linn. angegeben. Die Ostindische Sorte
(von Calophyllum Inophyllwn Linn.') bildet mehr Tropfen und
Thränen oder Kuchen von röthlicher und gelbbrauner Farbe
und lavendelartigem Gerüche. Takamahak ist ein obsoleter
Medicinkörper.

Vaflfetas vesicatorium.
Tafletas vesicans, Taffetas epispasticum Americanum, Emplas-
trum vesicatorium Droueti, Sericum vesicatorium; Taffetas
ou Sparadrap vesicant s. epispastique; blasenziehender Taffent,

Drouet'sches Pflaster.
Pll. IBaitll).. SI. Ifols. Sechs Drachm. zerschnittene und

zerstossene Cortex Mezerei werden mit zwei Vnz. Aether ace-
ticus 8 Tage macerirt, ausgepresst und die Flüssigkeit filtiirf.
Ferner werden sechs Drachm. Cantharides zerstossen und
mit zwei Unz. Aether aceticus auf gleiche Weise macerirt,
autgepresst und die Flüssigkeit fittrirt. Diese Tinkturen wer¬
den zusammengemischt und auf jedwede Unze der Mischung
vier Skrupel Sandaraca, eine halbe Drachm. Mastiche,
ein Skrupel Terebinthina und zehn Tropf. Oleum Lavandu-
lae zugesetzt. Nach geschehener Lösung wird die rothma¬
chende (epispastische) Tinktur mit einem Pinsel über etwas
dünnen Wachstaffent von 30 Zoll Länge und 20 Zoll Breite
gestrichen und diese Operation wiederhol/ , bis die Tinktur
verbraucht ist. Dann schneidet man das Zeug in 5 Zoll
lange und 4 Zoll breite Lappen.

£*il. &ax. Anderthalb Unz. Cantharides werden gepulvert in
einem gut verschlossenen Glase 8 Tage mit zwei Unz. Ae¬
ther aceticus macerirt. Auf ähnliche Weite wird eine Tink¬
tur aus einer halben Unz. Cortex Mezerei und zwei Unz.
Aether aceticus bereitet. Die Tinktur aus Mezereum wird mit
dem Kantharidenrückstande noch 3 Tage digerirt, dann fil-
trirt und mit der ersUren Tinktur aus den Kanthariden ver¬
mischt. In der Mischung werden zwei Drachm. Sandaraca
gelöst und damit gleichmässig 480 \^\Zoll Englisches Pfla¬
ster bestrichen. Es ist an einem trocknen Orte aufzubewahren.

Das jetzt häufig gebrauchte Drouet'sche Pflaster geräth
nach Vorschrift der Ph. Six. ganz vorzüglich. Es wird auf¬
gerollt in einer Blechbüchse aufbewahrt.
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Taffetas vesicans Dubuisson ist ein Taffent wiederholt überzogen
mit einer wässerigen Lösung von 1 Th. reiner Gelatine und 4 Th. eines
wässerig-weingeistigen Kantharidenextraktes.

Taiuarimli.
Fructus Tamarindorum; Tamarins; Tamarinden.

Pll. Bor. Ein braunschwarzes Mark der Hülsen von Tama-
rindus lndica Linn., mit dazwischenliegenden zusammenge¬
drückten braunen Samen, bisweilen mit hol-zigen Fasern durch¬
misch/. Es ist von angenehmem sauren Geschmache. Der
Baum ist in Ostindien einheimisch, von wo auch das Mark
%u uns gebracht wird. Ein Mark, welches sich durch einen
herben Geschmack und eine braune Farbe unterscheidet und
auch mit Kupfer verunreinigt ist, muss verworfen werden.

PIi. Hainb, 31 »im.. Ssix.. SI. Hols.
Taiieariiitlus Indien Linn. Tamarindenbaum.
Leguminosae. Trib. Cassiaceae. Slonadelphia Triandria.

Uayne Arzng. 10. T. 41.

Dieser schöne hohe Baum, weicher unserer Akacie sehr
ähnlich ist, wächst ursprünglich in Ostindien, Arabien und auch
in Aegypten. Nach Westindien ist er verpflanzt worden und
wird daselbst in mehreren Spielarten kultivirt. Er trägt 4 bis
6 Zoll lange Hülsen, welche in Trauben bis zu 10 Stück ste¬
hen und inwendig ein braunes Mark mit 3 bis 4 braunen glat¬
ten glänzenden harten Samen enthalten. Das gemeinlich von
der Hülsenschale und auch mehr oder weniger von den Samen
befreite Mark kommt zu uns in unregelmässigen dichten Mas¬
sen. Die Ostindiscbe Sorte ist die beste. Sie bildet eine
weiche zusammenhängende braunschwarze Masse von starksau¬
rem Geschmacke. Weniger gut sind die aus Aegypten kom¬
menden braunen Tamarinden, welche mit vielem Wasser zu
einem teigigen Breie aufquellen. Die Westindische Sorte
ist eine sehr verwerfliche. Sie ist schmierig, hellgraubraun und
von herbsaurem Geschmacke. Es sind auch schimmliche, dum¬
pfig riechende, süsslich schmeckende, mit weichen Samen ver¬
mischte oder zu trockne Tamarinden zu verwerfen.

Aufbewahrt werden die Tamarinden in Steingefässen oder
dichten Kästen der Materialkammer.

Bestandtheile sind: 3 bis 4 Proc. Weinstein, Citronensäure, But-
tersäure, Aepfelsäure, Zucker, Schleim etc.

55* I
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Tartarus ammoniatus.
Ka0,T-+-NH*O,T+H0. Tartarus solubilis ammoniacalis, Aro-
monio-Kali tartaricum, Tartras kalico-ammonicus; Tartre am-

moniacal ou soluble; Soluble Tartar; Aminonweinstein,
Ammoniakweinstein.

Pll. llilltll». Gepulverter gereinigter Weinstein wird in
einem porcellanenen Gefässe mit der 3 bis 4fachen Menge
kaltem Wasser übergössen und allmählig mitAefzammon-
flü ssigkeil bis zu einem geringen Ueberschusse gesättigt.
Die Flüssigkeit wird, nachdem sie 24 Stunden an einem kal¬
ten Orte gestanden hat, filtrirt und bei gelinder Wärme bis
zum Erscheinen eines Häutchens abgedampft. Nun setzt
man aufs Neue etwas Aetzamm on flüssigkeit zu, damit
der beim Abdampfen abgeschiedene Weinstein wieder gelöst
werde. Dann wird die Flüssigkeit zur Krgsfallisation bei
Seite gestellt. Die Krystalle werden abgewaschen und bei

■gelinder Wärme getrocknet in einem verschlossenen Gefässe
aufbewahrt.

Pll. Jfiailll. giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber den
Weinstein mit heissem Wasser übergiessen und mit einer
Lösung des kohlensauren Ammons sättigen.

Pll. f*iiix. giebt eine ähnliche Vorschrift wie PA. Dann.

Der Weinstein besteht aus 1 Aeq. Kaliumoxyd und 2 Aeq.
Weinsäure nebst 1 Aeq. Wasser. Auf Zusatz von 1 Aeq. Aetz-
ammon verbindet sich dieses unter Aufnahme von Wasser
zu Ammoniumoxyd werdend mit dem zweiten Aeq. Weinsäure
und es resultirt ein Doppelsalz, bestehend aus weinsaurem Ka¬
liumoxyd und weinsaurem Ammoniumoxyd. — KaO,T-}-HO,T
und NrD und HO geben KaO,T+NfDO,T+HO. — Wird statt
des Aetzammons mit kohlensaurem Amnion gesättigt, so ent¬
weicht unter Aufbrausen Kohlensäure. Enthält der Weinstein
weinsaure Kalkerde, so wird diese zum grössten Theile abge¬
schieden. Beim Verdampfen der Lösung geht durch Verflüch¬
tigung etwas Ammon verloren und etwas Weinstein scheidet
als ein Pulver aus. Durch Zusatz von Aetzammon oder koh¬
lensaurem Ammon wird dieses wieder gelöst. Leicht ist die
Darstellung, wenn man kalkfreien reinen Weinstein in einem
gleichen Gewichte Aetzammonflüssigkeit von 0,960 unter Um¬
schütteln löst, was durch eine Maceration von einem Tage und
zuletzt durch Erwärmen erreicht wird, dann nötbigen Falles
noch warm durch Leinwand oder FJiesspapier giesst und die
Flüssigkeit drei Tage an einem kalten Ort zur KrystalJisation
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bei Seite stellt. Die Mutterlauge dampft man ungefähr auf
die Hälfte ein, neutralisirt sie mit etwas zerriebenen kohlen¬
saurem Ammon und lässt sie krystallisiren. Die letzte Mut¬
terlauge wird verworfen. Die Krystalle trocknet man ohne
alle Anwendung von Wärme zwischen Fliesspapier. Die Aus¬
beute beträgt beinahe so viel als man Weinstein in Arbeit nimmt.

Eigenschaften. Der Ammonweinstein bildet neutrale,
etwas durchscheinende, farblose, gerade, rhombische, mit der
Zeit undurchsichtig werdende Säulen von schwachem ammo-
niakalischen Gerüche und salzigkühlendem Geschmacke. An
der Luft verwittert er unter Verlust eines Theiles seines Am-
mongebaltes. Erhitzt schmilzt er unter Ammonentwickelung.
Er ist in 2 Th. kaltem und 3/ 4 Th. heissem Wasser löslich.
Beim Uebergiessen mit Aetzkalilauge entwickelt er Ammon
Säuren scheiden Weinstein aus ihm ab. Seine Formel ist KaO,
T+NH*0,T+HO.

Verunreinigungen werden, wie'bei Kali tarlaricum an¬
gegeben ist, gefunden.

Aufbewahrt wird der Ammonweinstein in kleinen gut ver¬
korkten gläsernen Flaschen. Er ist nur noch wenig im Gebrauch.

Tartarus boraxatus.
Kali tartaricum boraxatum, Borax tartarisata, Cremor Tartari
boraxatus, Cremor Tartari solubilis; Tarire borate, Creme de

Tartar soluble, Tarire soluble au Borax; Boraxweinstein.
I*ll. llor. Einer Lösung von sechs Unz. Borax in fünf

Pfd kochendem destill. Wasser wird in einem porcellanenen
Gefässe anderthalb Pfd kalkfreier gereinig I er Wein¬
stein zugesetzt und die filtrir/e Lösung im Dampfbade ab¬
gedampft, bis sie eine %ähe Masse darstellt, von welcher eine
kleine Probe nach dem Erkalten sich verreiben lässt. Dann
wird die Masse noch warm aus dem Gefässe genommen, in
Stücke ausgezogen auf Papier gelegt, bei gelinder Wärme
ausgetrocknet und zu Pulver gemacht, welches man sogleich
in ein erwärmtes Glas bringt und darin gut verschlossen
aufbewahrt. Es soll ein weisses, leicht feucht werdendes,
sauer schmeckendes, in gleichviel Wasser lösliches Pulver sein.

Pll. Haillbi giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber die
Lösung bei gelinder Wärme im Sandbade abdampfen.

Pll» llailll- giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber die Lö¬
sung 24 Stunden bei Seite stellen, dann filtriren und im
Sandbade bei einer über 80° R. nicht hinausgehenden Wärme
austrocknen.
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B*Il. SI. Hol«*, giebt eine ähnliehe Vorschrift nie PA. Hann.,
lässt aber die eingedickte Müsse noch auf Papier bei einer
30° R. nicht überschreitenden Temperatur austrocknen.

Pll. SftX. lässt die Losung bei gelinder Wärme zur Syrups-
dicke abdampfen, mit drei Th. Wasser verdünnen, filtri-
ren und irn Dampfbade %ur Trockne bringen.

Dieses Präparat wurde 1732 von t*e Fetre, einem Arzte
zu Ulm, zuerst dargestellt. Lernen/ schrieb ein Verhältniss von
1 Th. Borax, 2 Th. Weinstein und 12 Tb. Wasser vor. Später
stellte sich in der Praxis heraus, dass 1 Tb. Borax mit 3 Th.
Weinstein den leichtlöslichen Boraxweinstein giebt. Dieses
Verhältniss ist auch von den kommentirten Pharmakopoen auf¬
genommen worden. Die Darstellung bietet keine Schwierigkeit.
Verwendet man einen mit weinsaurem Kalke verunreinigten
Weinstein, so ist es besser die Salzlösung noch 2 Tage über
zum Absetzen des Kalksalzes bei Seite zu stellen. Das Ab¬
dampfen und Eintrocknen geschieht in einem porcellanenen
Gefässe und mittelst eines porcellanenen Spatels rührt man
um. Alle metallene Gerätschaften sind zu vermeiden. Das
Austrocknen des Boraxweinsteins erfordert besonders Sorgfalt.
In derselben Schale, in welcher man eindampft, kann man auch
das Austrocknen vornehmen, indem man die weiche glasige
Masse noch warm in recht dünne Flocken zerzupft, die Schale
mit Papier bedeckt und mit Packpapier umhüllt in einer Ofen¬
röhre, bei einer Temperatur von ungefähr 40 bis 60° C. eine
Woche stehen lässt. Die Stücken werden dann sämmtlich zer¬
brochen, um die Ueberzeugnng zu gewinnen, dass die glasige
Textur derselben total geschwunden ist. Wäre dies nicht der
Fall, so lässt man noch einige Tage austrocknen. Mit einem
scharfen eisernen Spatel lässt sich dann das an den Wandun¬
gen Sitzende abstossen. Man zerreibt nun die Masse in einem
warmen porcellanenen Mörser und bringt das Pulver alsbald
in starke Flaschen, welche man dicht verkorkt und tektirt. So
hält es sich gut trocken. Die noch glasigen Stücke zu Pulver zer¬
rieben sind gemeinlich auch Ursache, dass die Masse begierig
Feuchtigkeit anzieht und zu einer festen harten Masse zusam-
menfliosst. Die P/i. S/. Ho/s. lässt das Austrocknen zuletzt bei
einer Temperatur, welche nicht 30° R. überschreitet, geschehen.
Diese Anordnung hängt nur mit dem Umstände zusammen , dass
bei mehr Hitze Anfangs die auf dem Papiere ausgebreiteten



- 871 -

Stücke schmelzen und zusammenfassen. Das Präparat erlei¬
det bis zum Wasserkochpunkte keine nachteilige Veränderung.

Eigenschaften. Der Boraxweinstein bildet völlig aus¬
getrocknet und zerrieben ein amorphes weisses, nicht ganz aus¬
getrocknet ein gelblichweisses Pulver. Er ist völlig gerncMos
und von stark saurer Eeaktion. An der Luit zieht er Feuch¬
tigkeit an und zerfliesst zu einer derben glasigen Masse in
der Hitze schmilzt er. Mit gleichviel Wasser giebt er zuerst
eine etwas trübe, später klare Lösung. Die Losungen setzen
mit der Zeit etwas Weinstein ab und schimmeln auch. W an¬
seist löst den Boraxweinstein nur zu einem geringen Theile
8 Prüfung auf Reinheit. Die Lösung darf durch Schwe-
felwasserstofiwasser und auch mit Amnion neutrahsul^ durch
oxalsaure Ammonlösung nicht getrübt werden. El ^ Fa '' UDj>
würde im ersteren Falle metallische Verunreinigungen, im ande
ren Falle Kalkerde anzeigen. Ist man genoth.gt einen knpter-
haltigen Weinstein zur Darstellung «es Boraxweinrteins «n ver
wenden, so kann man durch Hineinleiten von Schwefelwasser
stoffgas in die Salzlösung das Kupfer fallen, erwarmen und

^ ti lfer r dienche miscbe Konstitutiondes Boraxweinsteinsist man nicht

den während die beiden anderen Aeq. We.nsäureian den 2 Aeq. Ka,. j Ki w™ v a n 9RO3-4-10HO und 2KaO,21-r-HUj Diiaeu ixüw,
gebunden bleiben. -_^ a0 <f" + lu h einer anderen Ansicht über-
ajBO'+T) und 2(RaO,T) «^- — N ° feiner Base unter gleich-

m ent, nicht um «nen cbermscJen Korper Der e ^.^ ^dicamenlarius lasst 5 Tb. Wt-instein ran i
ses Präparat ist weit weniger hygroskopisch.

Tartarus crudus.■SM-«WK- WWMh -»—r—

Tartre cra, Tartre rouge; White and red Argol; Weinstein,
roher Weinstein.

Pll. Bor. Eine dichte weissliche oder rölhliche saure Masse
in krystallinischen Krusten, welche aus Kali, Weinsäure und
Wasser besteht, mit Farbestoff und anderen fremdartigen
Substanzen vermischt. Sie tcird aus den Fässern, welche
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xur Aufbewahrung des Weines dienten, besonders in Frank¬
reich genommen.

JPIi. Ilanil».. Jlitiiii., .*>!. Hol«.
Tartarus ilcpuratus.

Ka0,2T-fH0. Kali bitartaricum, Kali tartaricuiu acidum, Tar¬
tarus depuratus crystallisatus, Crystalli Tartari, Cremor Tar-
tari, Bitartras s. Deutotartras kalicus; Tartre depure ou puriße,
Creme de Tartre, Bitartrate de Potasse; Cream of Tartar, Cryslals
of Tartar, Bitartrate or Supertartrate of Potash; doppelt- oder
zweifachweinsaures Kali, gereinigter Weinstein, Kremortartari,

Weinsteinrahm.
PIl. Bor. Es ist ein dichtes Salz in harten weissen krystalli-

nischen Krusten, von saurem Ge»rhmacke, in 170 bis 180
Th. kaltrm und 18 Th. heissem Wasser löslich. Es besteht
aus Kali, Weinsäure und Wasser. Meist enthält es wein¬
saure Kalkerde beigemischt. Es wird in chemischen Fabri¬
ken durch Reinigung des rohen Weinsteins, hauptsächlich
im südliehen Europa bereitet. Von metallischen Verunrei¬
nigungen soll es gänzlich frei sein. Tartarus depura-
tus pulveratus ist das feinste und weisseste Pulver aus
den gereinigten Weinsteinkrystallen.PIi. Ilunilf.. Sax.

PIl. JHFanil. läset die Weinsteinkry stalle, wenn sie von Metal¬
len und fremden Salzen rein befunden werden, mit kaltem
Wasser abwaschen, trocknen und in einem reinen eisernen
und massig erwärmten Mörser zu Pulver zerreiben.PIi. gl. Hole.

Tartarus purus.
Tartarus a Calcaria Jiberatus; kalkfreier Weinstein.

PJl. Bor. Auf zehn Pfd gepulverten gereinig fen Wein¬
slein wird ebensoviel destill. Wasser, welchem ein Pfd
rohe Salzsäure beigemischt ist, gegossen. Das Gemisch
digerirt man unter bisweiligem Umrühren einige Stunden im
Wasserbade, dann setzt man es 24 Stunden bei Seite. Hier¬
auf bringt man es in einen leinenen Spitzbeutel und wäscht
es erst mit gemeinem Wasser, zuletzt mit destill. Wasser aus,
bis die ablaufende Flüssigkeit möglichst frei von Chlorwas-
serstoffsäure ist. Den Rückstand trocknet man bei massiger
Wärme. Der kalkfreie Weinstein wird zum pharmaceufi-
iischen Gebrauche dargestellt. *}

*) Hier und unter Au.ru.rn gebraucht die Ph. Bor. die Ausdrucksweise
„ad usum pharmaceulicum." In anderen Pharmakopoeenfindet man die¬
selbe sehr häufig. Damit ist klar gesagt, dass das Präparat oder die
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I"h. Ilnilll», setzt statt 24 Stunden nur 12 Stunden bei Seite.
Die. Reinigung irird vorgenommen, irtnn der Weinstein zu¬
viel Kalk enthält.

Der Weinstein findet sieh in mehreren saftigen sauren Früch¬
ten, vorzüglich in den Weintrauben und den Tamarinden. Wäh¬
rend der Gährung der jungen Weine, besonders bei der soge¬
nannten stillen Gährung, wo der Wein alkobolreicher wird,
setzt sieh der Weinstein an die Wandungen der Fässer in kry-
stalJinischen Krusten an. Die Französischen und Rhein-Weine,
hauptsächlich die sauren Weine setzen den meisten Weinstein
ab. Dieser Weinstein ist mit Hefentheilen, Farbestoffen, ex¬
traktiven Stoßen, weinsaurem Kali, Pflanzenresten, Holzstück-
chen verunreinigt. Aus rothen Weinen erhalten wir ihn in
rother Farbe, aus weissen Weinen in schmutzig weisser oder
bräunlich weisser Farbe. Der rohe Weinstein findet geringe
Anwendung. In der Pharmacie wird er zur Darstellung der
Stahlkugeln gebraucht. Ein roher Weinstein, welcher stark mit
Sand Thon Gyps und anderen fremden Salzen verunreinigt ist,
ist verwerflich. Zu pharmaceutischen Zwecken verwende man
stets die mittelst eines Dnrchschlages gesonderten grösseren
harten krystallinischen Rinden. Das Gruswerk ist immer auf
Verfälschungen zu untersuchen.

Im nördlichen Italien, in Frankreich und dem westlichen
Deutschland wird der rohe Weinstein gereinigt. Die Reinigung
geschieht durch mehrmaliges Auflösen des zermahlenen rohen
Weinsteins in kochendem Wasser und TJmkry3tallisiren. Diese
Operation ist nicht so schwierig, weil der Weinstein schon in
15 bis 18 Th. kochend heissein und erst in 180 Th. kaltem
Wasser löslich ist. Eine heisse Lösung Jässt daher beim Er¬
kalten eine reichliche Menge des Weinsteins fallen. Durch Zu¬
satz von Kalk Thon Alaun zu den Lösungen und Filiration bindet und
entfernt man hauptsächlich die FarbestofTe. Die Kalkerde wird zuwei-

Drogue zu pharmaceutischen Zwecken verwendet werden soll. Allen den
Substanzen, welche Heilmittel sind und direkt für sich oder in Mischung
an Kranke disneAsi* werden, gehört von selbst die Bezeichnung „ad usum
thiraptuticum." Diese letztere Bezeichnung wird jedoch nicht gebraucht,
weil keine Nothwendigkeit dazu vorliegt. Die Ph. Bor. giebt dem kalk¬
freien Weinstein die Bestimmung ad usum pharmaceutkum und führt zu¬
gleich in ihrer Series m dicaminum den feingepulverten käuflichen ge¬
reinigten kalkhaltigen Weinstein mit Tartarus depuralus pulceratus auf.
Diese Anordnung ist klar und schliesst jeden Zweifel aus.
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len auch theilweise durch Zusatz von schwefelsaurem Kali entfernt. Das
Auflösen des Weinsteins geschieht entweder in kupfernen verzinnten
Kesseln oder in Bottigen, deren Inhalt durch hineingeleitete Wasserdäm¬
pfe erhitzt wird. Der Kalkzusatz verwandelt die leichtlöslichere 2fach
weinsaure Kalkerde, diesen gewöhnlichen Bestandtheil des rohen Wein¬
steins, in die schwerlösliche neutrale weinsaure Kalkerde. Auf den Bö¬
den der Krystallisirbottige sammelt sich der unreinere, an den Seiten¬
wandungen schiesst der reinere Weinstein an.

Der gereinigte Weinstein oder Crystalli Tarfari des Han¬
dels bildet kleine trockne harte weisse rhombische einzelne
oder mehr oder weniger in kleinen Krusten zusammenhängende
Krystalle von sehr saurem Gesehmacke. Gemeinlich wird der
gereinigte Weinstein nur in feiner Pulverform gebraucht.

Das Pulvern des gereinigten Weinsteins erfordert zuerst
das Reinigen der Krystalle von Staub und Schmutztheilen. Holz¬
splitter und ähnliche unreine Stoffe werden herausgesucht, Staub
entweder durch Abwaschen mit Wasser oder durch Abschlagen
in einem groben Pulversiebe entfernt. Der abgewaschene Wein¬
stein wird in Spansieben über ein leinenes Kolatorium ausge¬
breitet getrocknet. Das Pulvern geschieht in einem reinge¬
scheuerten eisernen Mörser, welchen man durch Eingiessen von
kochendem Wasser erwärmt hat, auch erwärmt man wohl vor¬
her die Weinsteinkrystalle. In der Warme zerfallen die Kry¬
stalle unter der Keule leichter zu einem Pulver.

Der gereinigte Weinstein enthält 2 bis 6 Proc. weinsaure
Kalkerde, welche beim Verarbeiten des Weinsteins zu reinen
chemischen und pharmaceutischen Präparaten sehr hinderlich
ist und ein zeitraubendes Absetzenlassen der Weinsteinlösun¬
gen nöthig macht. Die Reinigungsmethode mittelst salzsäure¬
haltigen Wassers, welche die Ph. Bor. und Hamb. vorschreibt,
ist eine vortreffliche, denn sie liefert ein schönes reines Salz
und ist auch ohne Schwierigkeit und vielen Verlust an Mate¬
rial auszuführen. Sie ist zuerst von Sfiirenburg empfohlen wor¬
den. Die Chlorwasserstoffsäure löst alle Kalkerde als Chlor-
calcium auf, ausserdem enthalten die Waschwässer freie Wein¬
säure und etwas Weinstein. Durch Fällen mit etwas Kalkmilch

macht man die Weinsäure daraus nutzbar. # Verwerflich und
unpraktisch ist das Aussüssen in einem Spitzbeutel. Die Flüs¬
sigkeit durchdringt nicht genügend den inneren Theil der Masse,
tritt zu schnell seitlich aus und berührt dabei hauptsächlich nur
die an den Wänden des Beutels liegenden Theile. Ist man
genö'thigt einen Spitzbeutel zu gebrauchen, so ist es gut, den
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Weinstein nach dem ersten Ablaufen herauszunehmen, mit %
seines Gewichtes kaltem Wasser anzurühren und dann wieder
in den Spitzbeutel zu bringen. Am besten geschieht die Aus¬
waschung in derselben Weise, wie unter Kali ni-
tricum depurnlum, S. 168, angegeben ist. Nämlich^
durch Deplaoirung unter Gebrauch von thönernen
unglasirten Formen. Der Verlust bei dieser Rei¬
nigungsmethode beträgt ungefähr 7 bis 10 Proc.
Natürlich in der kälteren Jahreszeit weniger, in
der wärmeren mehr. Das feuchte Pulver wird
lose in zolldicken Schichten über leinene Tücher
in Spansieben oder auf Horden ausgebreitet und
bei 40 bis 60° C. getrocknet. Durch dieses Aus¬
waschen mit salzsäurehaltigem Wasser werden auch o
zugleich metallische Verunreinigungen, so wie etwaige trauben¬
saure Salze entfernt.

Auch im Grossen bereitet man jetzt einen kalkfreien Wein¬
stein. Der von G. H. Müller in Stuttgart ist ein weisses kry-
stalJinisches Mehl mit einem Stich ins Gelbliche. Er ist völlig
kalkfrei, aber enthält etwas Bittererde und Spuren Schwefel¬
säure und Eisenoxydul. Wird ein grösseres Verlangen nach
reinem Weinstein sich herausstellen, so ist zu erwarten, dass
man die Darstellung eines chemisch reinen Weinsteins auch
im Grossen versucht.

Prüfung auf Reinheit. 25 Gran des gepulv. Weinsteins
werden unter felindem Erwärmen in einer Mischung aus 1 Drachm.
Aetzammonflüssigkeit und 1 Unz. Wasser gelöst. Ein unge¬
löster Rückstand besteht in ungehörigen Beimengungen. Der
klaren Lösung werden, nöthigen Falles noch mit Aetzammon
bis zum Vorwalten versetzt, einige Tropfen Oxalsäure Amnion¬
flüssigkeit zugefügt. Ein Niederschlag zeigt Kalkerde an. Das
Maass dieser Verunreinigung wird quantitativ bestimmt. S. Ein¬
leitung Seite 211. Die auf Kalk geprüfte Flüssigkeit wird nö¬
thigen Falles filtrirtund mit Schwefel wasserstoff wasser vermischt.
Eine Schwefelmetallfällung kann von Eisen, besonders von Ku¬
pfer herrühren, womit nicht selten der gereinigte Weinstein
verunreinigt angetroffen wird. Ein solcher Weinstein verräth sich
schon durch ein blaugrünliches Ansehen. Eine andere in kal¬
tem Wasser bewirkte Lösung des Weinsteins wird mit Silber¬
nitrat und Barytnitrat auf Chlorwasserstoffsäure und
Schwefelsäure geprüft. Thonerde findet man durch Ver-
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kohlen des Weinsteins, Ausziehen des Rückstandes mit ver¬
dünnter Schwefelsäure unter Kochen und Versetzen des Fil¬
irats mit Aetzammon im Ueberschuss. Ein weisser flockiger
Niederschlag ist basische schwefelsaure Thonerde. Weniger in
Betracht kommt eine Beimischung von 2fachtraubensaurem Kali.
Dieselbe zu finden, sättigt man eine Probe Weinstein genau
mit kohlensaurem Kali, fügt dann reichlich Kalkwasser hinzu
und dann eine genügende Menge Salmiak. Wird der Nieder¬
schlag nicht vollständig gelöst, so enthält er Traubensäure.
Der Salmiak löst nämlich den weinsteinsauren Kalk, nicht aber
den traubensauren.

Eigenschaften. Der gereinigte gepulverte Weinstein
ist ein feines schneeweisses krystallinisches Pulver ohne allen
Geruch und von saurem Geschmacke. Er ist in 15 bis 18 Tb.
kochend heissem und in 170 bis 180 Th. kaltem Wasser löslich,
unlöslich in starkem Weingeist. Trocken verändert er sich nicht
an der Luft, feucht aber und in seiner Lösung wird nach län¬
gerer Zeit seine Weinsäure zersetzt und er verwandelt sich zum
Theil in kohlensaures Kali. Durch Hitze zersetzt und geglüht
hinterlässt er kohlensaures Kali. Der Weinstein erhält die wissen¬
schaftliche Benennung: saures oder 2fachweinsaures Kaliumoxyd. Er
besieht aus 2 Aeq. Weinsäure, 1 Aeq Kaliumoxyd und 1 Aeq. Wasser,
welches letztere eine basische Stellung einnimmt. Die Formel ist KaO,
2T+H0 oder KaOJ+HOTF. Aeq.-Gew =488. Wird die Weinsäure als
2basische Säure betrachtet, so ist die Formel =KaO,HO,C8H 40 10 oder
KaO,HO,T.

Tartarus ferratus.
Ferro-Kali tartaricum purum, Tartarus chalybeatus s. martiatus,
Tartras kalico-ferricus; Tartrite de Potasse ferrugineux , Tartre
martial soluble ou ferrigineux ; Tartarised fron, Potassio-Tartrate

of Iron; Eisenweinstein, weinsaures Eisenkali.
PI). Sax. Aus anderthalb Unz. Liquor Fem muriatki oxy-

dali, mit der genügenden Menge destill. Wasser verdünnt,
wird durch Aelzkalilau ge das Eisenoxyd gefällt. Das
sorgfältig ausgesüsste Präcipilat wird mit einer Unz. ge¬
reinigtem Weinstein und acht Unz. destill. Was¬
ser vermischt, die Mischung bis zur Hälfte eingekocht und
dann bei gelindem Feuer zur Exlraktdicke abgedampft. Nach
dem Erhalten giesst man drei Unz. destill. Wasser dar¬
auf, filtrirt und dampft bei gelinder Wärme zur Trockne ein.
Man bewahre das Präparat in gut verstopften Gefassen. Es
stellt eine grünliche, in Wasser leicht lösliche Masse dar.
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Ein ähnliches Präparat ans unreinen Materialien bereitet
sind die Globuli Tartari martiati. An der obigen Vorschrift ist
noch einiges zu ändern. Die Fällung des Eisenoxyds ge¬
schieht besser mit Aetzammonflüssigkeit. Auf 12 Drachm. Li¬
quor Ferri sesquichlorati von 1,535 spec. Gew. gebraucht man
ungefähr 20 Drachm.,, von 1,500 spec, Gew. ungefähr 17 Drachm.
Aetzammonflüssigkeit von 0,960 spec. Gew. Das Aetzammon
muss bei der Fällung vorwalten. Ferner nehme man einen
kalkfreien Weinstein. Das Wiederauflösen der eingetrockneten
Masse und die Filtration der Lösung bezweckt die Abscheidung
des im Ueberschuss zugesetzten Eisenoxyds. Das zu Pulver
zerriebene Präparat zieht Feuchtigkeit an und muss daher in
gut verkorkten Flaschen aufbewahrt werden. Das Eisenoxyd
verbindet sich mit dem Weinstein oder 2fachweinsaurem Kali
in der Art, dass es mit demselben ein Doppelsalz bildet, be¬
stehend ans weinsaurem Kali und weinsaurem Eisenoxyd =KaO,
T 2 -)-Fe 20 3T. Das Eisensalz ist hier eine basische Salzverbindung.
Die neutrale Verbindung würde die Formel Fe 20 3-}-3T erhalten.

Tartarus stibiatus.
KaO,T+Sb0 3,T-f2HO; Stibio-Kali tartaricum, Kali stibiato-
tartaricum, Tartarus emeticus, Tartras kalico-stibiatus; Tarire
emelique ou stibie, Tartrate de Potasse anlimonie; Tartar emetic,
tartarized Antimony, Potassio-Tartrate of Antimony; Brechweinstein.
l"ll. Bor. Vier Un%. Anlimonoxyd, fünf Un%. gereinigter

kalk freier W einslein und vier Pfd deslill. Wasser wer¬
den in ein porcellanenes Gefäss gegeben, tinter stetem Wie¬
derersatz des verdampften Wassers eine Stunde gekocht,
dann wird die. Flüssigkeit durch Abdampfen vermindert, bis
ungefähr drei Pfd übrig sind. Die noch kochend heisse
Lösung wird filtrirt und s«r Krystallisation bei Seite gesetzt.
Die Mutterlauge wird aufs Neue in Krystalle gebracht. —■
Die gesammelten abgewaschenen getrockneten und zu einem
höchstfeinen Pulver zerriebenen Krystalle hebt man vorsich¬
tig in einem gut verschlossenen Gefässe auf. — Es soll ein
sehr weisses, in fünfzehn Theilen Wasser lösliches Pulver sein.

PIl. IfailH. Sechs Unz. Antimonoxyd und acht Unz.
g er einig ter W ein stein werden in einem porcellanenen Ge¬
fässe mit destill. Wasser zu einem dünnen Breie angerührt
und dann unter beständigem Umrühren und bisweiligern Ersatz
des verdampften Wassers im Sandbade bis zum Aufkochen
so lange erhitzt, bis die Masse ryrupförmig erscheint und
sie sich nicht sandig anfühlt. Hierauf setzt man von der
ganzen Masse das Achtfache an deslillirfem Wasser zu
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und kocht damit eine halbe Stunde. Die Lösung filfrirf man
in ein porcellanenes Gefäss und setzt sie zur Krystallisation
bei Seite. Die obenaufschwimmende Mufferlauge wird wie¬
derum bis zum Salzhäutchcn abgedampft, fillrirt und zur
Krystallisation bei Seite gestellt. Dies geschieht so oft, als
reine Krystalle ausscheiden. — Sämmtliche Krystalle wer¬
den gesammelt, getrocknet, von dem ihnen anhängenden, in
Spiesschen krystallisirten weinsauren Kalke gereinigt, zu
einem feinen Pulver zerrieben und in einem Glase mit fünf¬
zehn Th. destill. Wasser unter häufigem Umschüffeln
übergössen. — Die Lösung wird aufs Neue fillrirt, bis zum
Krystallisationspunkt abgedampft und zum Krystallisiren bei
Seite gestellt. Die abwechselnden Operationen des Abdam-
pfens und der Krystallisation werden so lange ausgeführt,
als man fatblase, gut gestaltete Krystalle gewinn/. Diese
werden endlich gut getrocknet, zu einem feinen Pulver zer¬
rieben und in einem Glase aufbewahrt.

I*ll. Ifilliall. Einer kochenden Mischung aus einem Pfd konc.
Engl. Schwefelsäure und zwei Pfd gemeinem Was¬
ser, wird in einer porcellanenen Schale in sehr kleinen Por¬
tionen ein inniges Gemisch aus eine m Pfd feingepulv. s ch w a r-
zem Schwefelantimon und zehn Unz. gepulv. und ge¬
trocknetem rohen salpetersauren Natron zugesetzt, so
lange als jede hineingeworfene Portion eine graue Farbe an¬
nimmt. Das Ganze wird unter Kochen fast zur Trockne
eingedampft und damit es erstarre vom Feuer genommen —
Die erhaltene weisslichgraue Masse nird mit etwas Wasser
zerrieben, dann mit einer grösseren Menge Wasser verdünnt
und das sich absetzende weisslichgraue Pulver mit neuen
Mengen Wasser völlig ausgewaschen. — Das noch feuchte
Sediment vermischt man mit einem Pfd feingepulv. ge¬
reinigtem W einst ein, macht es mit einer kleinen Menge
de still. Wasser zu einem etwas derben Brei und digerirt
bei gelinder Wärme einige Stunden. Alsdann kocht man
das Gemisch mit acht Pfd deslill. Wasser und bringt
die heiss filtrirte Lösung nach den Regeln der Kunst in
Krystalle. Die. gewonnenen Krystalle werden durch eine
neue Krystallisation gereinigt und endlich in ein höchstfeines
Pulver gebrach/.

Nota Zur Salbenbereitung kann das höchstfeine Pulver des
Brechvveinsteins durch Fällung mit Weingeist aus der konc. wäss-
rigen Lösung bereitet werden.

PIl« S<tX. Em inniges Gemisch aus gepulv. schwarzem
Schwefelantimon und gereinigtem Salpeter, von jedem
sechs Unz., wird allmählig in eine kochende Mischung
aus sechs Unz. Schwefelsäure und fiinf Pfd destill. Was¬
ser eingetragen. Im Uebrigen gleicht die Vorschrift der
der Ph. Hamb., nur werden fünf Unz. gereinigter Wein-
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stein verwendet und der digerirte Brei mit drei Pfd Was¬
ser gekocht.

Pll* Sl. Hols. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Sax.,
lässt aber sechs Unz. Weinstein verwenden. Im Vebri-
gen schliesst sich die Vorschrift dann weiter der Vorschrift
der Ph. Hann. an.

Der Brechweinstein wurde zuerst 1631 von Hadrian v, Myn-
sicht, einein Arzte in Schwerin, dargestellt. Er bereitete ihn
durch Digestion von Crocus metallornm und Weinstein in Feld¬
kümmelwasser. Seit dieser Zeit war für die Chemiker der Brech¬
weinstein und seine Darstellung ein sehr wichtiger Gegenstand
der Bearbeitung. Die Principien der Darstellungsweise, welche
die Ph.Bor. und Hann. befolgt haben, sind durch Lossonne (1786)
und durch Buchholz (1806) gelehrt worden. Die Vorschrift der
Ph. Hamb,, Sax., Sl. Hols. fand sich zuerst in der Londoner
Pharmakopoe und ist durch Pfaff bekannter geworden. Durch
Mohr hat sie eine Verbesserung erhalten, welche auch die Ph.
Hamb. aufgenommen hat.

Von allen bis jetzt bekannten Vorschriften müssen wir der
von der Ph. Bor. gegebenen den Vorzug geben. Sie ist auch
in der That bis auf eine geringe nöthige Abänderung die be¬
ste und kürzeste. Bei wenig umständlicher Arbeit gewährt sie
die Erlangung eines schönen und sehr reinen Präparats. Die
Darstellung des Antimonoxyds ist unter Stibium oxydatutn S. 791
angegeben. Hauptsächliche Bedingung der Vorschrift ist die
Verwendung eines möglichst reinen Antimonoxyds und eines
reinen kalkfreien Weinsteins (s. unter Tartarus purus). Das
Kochen der Mischung aus Antimonoxyd, Weinstein und Was¬
ser ist kein Vortheil, denn es wird dadurch ein Theil des Prä¬
parats verändert, die Mutterlauge erscheint gefärbt und enthält
mehr oder weniger von einer schmierigen unkrystallisirbaren
Substanz. Die Verbindung des Antimonoxyds mit dem Wein¬
stein findet auch schon in der Digestionswärme statt, nur for¬
dert sie dann etwas mehr Zeit. Die Vorschrift wäre daher da¬
hin abzuändern, dass man in einem leicht verstopften Kolben
4 Unz. Antimonoxyd, 5 Unz. kalkfreien Weinstein und 2'/ 2 Pfd
destiil. Wasser einen Tag unter bisweiligem Umschütteln (bei
60 bis 70° C.) digeriren lässt und dicht vor dem Filtriren im
Wasser oder Sandbade bis auf 100° C. erhitzt. Ein ähnliches
Verfahren ist auch von der Dubliner Pharmakopoe (1850) auf¬
genommen. Dieselbe lässt 5 Unz. Antimonoxyd und 6 Unz,
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Weinstein mit destill. Wasser zu einem Brei angerührt 24Stunden
stehen, dann das Wasser siedend heiss zusetzen, aufkochen
und filtriren. Bei dem Verhältniss der Ingredienzen, welches
die Ph. Bor. vorschreibt, enthält die letzte Mutterlauge etwas
freien Weinstein. Sie wird daher beseitigt. Sind die letzt
anschiessenden Krystalle gefärbt, so reinigt man sie durch Auf¬
lösen in der 3fachen Menge kochenden Wassers Filtration und
Krystallisation. Die Ausbeute beträgt 7 bis 7'/ 2 Unz.

Bei der Darstellung des Brechweinsteins vermeide man alle
metallene Gefässe.

Aetheologie der Brechweinsteinbildung. Der Weinstein
ist eine Verbindung von weinsaurem Kaliumoxyd und wein¬
saurem Wasserstoffbxyd (oder Wasser). Seine Formel ist KaO,
T+HO,T. Bei Digestion mit Antimonoxyd verdrängt dieses
das Wasserstoffoxyd und es resultirt eine Verbindung des wein¬
sauren Kaliumoxyds mit (basischem) weinsaurem Antimonoxyd.
Die Formel dieser Verbindung ist KaO,T-)-Sb0 3,T. Durch das
längere Kochen erzeugt sich daraus bei überschüssigem Wein¬
stein eine syrupsähnliche, nicht krystallisirende Verbindung,
welche aus weinsaurem Kali und neutralem Weinsäuren Anti¬
monoxyd besteht und die Formel KaO,T-j-Sb0 3,3T erhält.
3(KaO,T-f HOTJ und SbO 3 geben KaO,T+Sb0 3,3T und 2(KaO,T)
und 3HO. Durch Zusatz von Antimonoxyd und Digestion wird
eine solche Mutterlauge wieder in eine Brechweinsteinlösung
übergeführt ( Wittste'm\.

Die Vorschriften der Ph. Hamb., Sax., Sl. Hols. lassen ein
basisch-schwefelsaures Antimonoxyd darstellen. Es ist diese
Verbindung dem Algarothpulver der Zusammensetzung nach
analog. Wird Schwefelantimon mit salpetersaurem Alkali nach
den angegebenen Verhältnissen in verdünnte kochende Schwe¬
felsäure eingetragen, so wird die Salpetersäure aus dem Sal¬
petersäuren Salze freigemacht und unter Entweichen von Un-
tersalpetersauredämpfen wird das Antimon zu Antimonoxyd
oxydirt. Den Sauerstoff giebt hierzu die Salpetersäure her.
Die eingetrocknete Masse enthält schwefelsaures Antimonoxyd,
schwefelsaures Alkali und etwas abgeschiedenen Schwefel, Durch
Kochen und Auswaschen mit Wasser zerfällt das schwefel¬
saure Antimonoxyd in ein stark basisches Salz und in ein lös¬
liches saures, welches letztere mit den anderen löslichen Thei-
len der Masse weggewaschen wird. Zur Darstellung eines reinen
Antimonoxyds wäre eine Digestion des basischen Salzes mit über-
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schüssigem kohlensauren Natron nothwendig. Da dies nicht
von den gedachten Pharmakopoen vorgeschrieben ist, so wird
der zu krystallisirende Brechweinstein auch stets Schwefel¬
säure enthalten. Dieser Theil Schwefelsäure wirkt natürlich auf
einen entsprechenden Theil des Weinsteins zersetzend ein, macht
Weinsäure frei und es bildet sich das oben erwähnte neutrale
weinsaure Antimonoxydkali, welches sich durch seine Unfähig¬
keit zu krystallisiren und seine schmierige dicklichfliessende
Beschaffenheit auszeichnet. Durch die Mutterlauge geht auf
diese Weise eine Menge Brechweinstein verloren Die Aus¬
beute an reinem Brechweinstein beträgt daher wenig mehr, als
Weinstein in Arbeit genommen ist. Wird ferner ein kalkhal¬
tiger Weinstein verwendet, so scheidet sich während des Kry-
stallisirens des Brechweinsteins die weinsaure Kalkerde in klei¬
nen spiessigen Krystallen ab, deren Beseitigung durch wieder¬
holtes Umkrystallisiren möglich wird.

Gemeinlich hält man in den Apotheken einen reinen und
einen weniger reinen Brechweinstein vonäthig. Letzteren ver¬
wendet man in der Veterinärpraxis. Dieser Gebrauch ist durch
ökonomische Gründe herbeigeführt. Vergleicht man aber Ar¬
beit und Material, so wie die Ausbeute, so dürfte der nach der
Ph. Bor. dargestellte Brechweinstein um höchstens 10 Proc.
theurer zu stehen kommen, als der weniger reine. Der öko¬
nomische Vortheil ist also sehr unbedeutend.

Eigenschaften. Der Brechweinstein bildet farblose
wasserhelle, nach einiger Zeit trübe und mürbe werdende, rhom¬
bische Oktaeder. Zerrieben liefert er ein sehr weisses Pulver.
Der Geschmack ist etwas süss, hintennach ekelhaft metallisch.
Er ist in 2 Th. kochendem und 14 bis 15 Tb. kaltem Wasser,
nicht in Weingeist löslich. Die wässerige Lösung reagirt sauer.
Das Trübwerden der Krystalle an der Luft rührt von einem theilweisen
Verluste an Krystallwasser her. Beim Erhitzen knistern sie unter Ver¬
lust von Wasser, verkohlen unter Entwickeluno; brenzlicher Produkte
und Ausstossung von Antimonoxyddämpfen. In verschlossenen Gelas¬
sen geglüht hinterhleibt eine pyrophorische Masse. Die wässrigen Lö¬
sungen des Brechweinsteins lassen sich nicht lange ohne Zersetzung
aufbewahren. Der Brechweinstein besteht aus weinsaurem Kaliumoxyd
und weinsaurem Antimonoxyd nebst 2 Aeq Wasser. Er erhält die For¬
mel KaO,T-f-Sb0 3J-f2HO. Mineralsäuren und freie Alkalien zersetzen
den Brechweinstein.

Prüfung. 20 Gran Brechweinstein werden in 5 Drachm.
destill. Wasser unter gelindem Erwärmen gelöst. Die Lösung

Hager. Kommentar Bd. II. "%BBku, 56
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mii»3 vollständig geschehen und nach dem Erkalten keinen Bo¬
densatz bilden, welcher Weinstein und weinsaure Kalkerde sein
kann. Die wässrige Lösung wird mit oxalsaurem Ammon auf
Kalk, mit Chlorbaryum auf Schwefel säure, mit Silberni¬
tratlösung auf Chi or Wasserstoff, mit Kaliumeisencyanür auf
Kupfer und Eisen geprüft. Eine Verunreinigung mit Arsen
ist selten und findet sich wenigstens bei einem strikte nach
Vorschrift der Ph. Bor. bereiteten, gehörig krystallisirten Brech-
weiusteine so leicht nicht. Sie ist aber möglich und ist sie
nur in Spuren vorhanden, im Grunde wohl unerheblich. Man
glüht eine Probe des gepulverten Brechweinsteins auf der Kohle
vor dem Löthrohre bis zum Erscheinen von Metallkügelchen.
Stossen diese beim Erhitzen einen Geruch nach Knoblauch aus,
so ist der Brechweinstein auch arsenhaltig. Bei dieser Probe
kann natürlich manche Täuschung mit einfliessen. Die genauere
Nachweisung des Arsens geschieht nach Wittstein's Angabe
wie folgt: 4 Drach. gepulv., in der Wärme getrockneter Brechwein¬
stein werden mit gleichviel Salpeter gemischt und nach und nach in
einen glühenden Schmelztiegel eingetragen. Nach ^ Stunde nimmt
man den Tiegel aus dem Feuer, lässt ihn erkalten, kocht ihn mit Was¬
ser aus, übersättigt die trübe Flüssigkeit mit verdünnter reiner Schwe¬
felsäure, dampft das Ganze zur Trockne ein, weicht die Masse wieder
mit Wasser auf, filtrirt und leitet in das Filtrat einige Blasen Schwefel¬
wasserstoffgas, nemlich nur soviel, dass es sich nach einigem Umschüt¬
teln noch durch den Geruch oder durch einen mit Bleiessig getränkten
Streifen Papier zu erkennen giebt. Den durch den Schwefelwasserstoff
erzeugten gelbrothen Niederschlag trennt man durch ein Filter und erhitzt
die klare Flüssigkeit so lange, bis jede Spur von Schwefelwasserstoff
daraus entfernt ist. Dann lässt man erkalten, tröpfelt so lange schwef¬
lige Säure hinein, bis diese noch nach mehrere Minuten langem Schüt¬
teln durch den Geruch wahrzunehmen ist. Um den Ueberschuss davon
zu vertreiben, erhitzt man abermals und leitet in die erkaltete Flüssig¬
keit Schwefelwasserstoffgas. Nachdem dieselbe mit dem Gase gesättigt
ist und 1 Tag an einem temperirten Orte gestanden hat, sammelt man
den etwa entstandenen Niederschlag (hat sich ein solcher nicht gebil¬
det, so ist der Brechweinstein frei von Arsen) auf einem Filter, wäscht
ihn aus, löst ihn hierauf in Aetzammon , indem man das im Trichter
liegende Filter damit tränkt, sammelt die ammoniakalische Lösung auf
einem Uhrglase und verdunstet sie zur Trockne. Den gelben Rückstand
vermengt man innig mit seinem sechsfachen Gewichte in der Wärme
getrocknetem neutralen Oxalsäuren Kali und scheidet aus dem Gemenge
in einem Reduktionsröhrchen den Arsenspiegel ab. S Th./, S. 649 u. f.

Der Brechweinstein wird gemeinlich nur in sehr kleinen
Gaben gebraucht. Seine Wirkung ist bei einer Gabe von y 2
bis einigen Granen kräftig brechenerregend. Seine wässerige
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Lösung zersetzt sich schon nach 3 bis 4 Tagen. Ein kleiner
Weingeistzusatz verhindert die Zersetzung längere Zeit. Die
Solutio Tartnri stibiali für die Receptnr wird bereitet aus 30
Gran BrechWeinstein, 3 Unz. destill. Wasser und 5'/ 2 Drachm.
rektif. Weingeist. 1 Drachm. davon enthält 1 Gran Brechwein¬
stein. — Eine bessere'Form ist Tartarus sttbiatus in gnmis und
Tartarus stibiatus in semigranis. 30 Gran BtechWeinstein wer¬
den mit gleichen Mengen Sarcharum altntm und Sacchurum
Laetis gemischt, mit einigen Tropfen Wasser in einem porcel-
lanenen Mörser zur Pillenmassenkonsistenz angestossen und auf
der Pil/enmaschine in 30 oder 60 Th. abgeschnitten (abgedrückt),
je nachdem jeder 1 oder V2 Gran Brechweinstein enthalten soll.
Die Placentchen werden mit etwas Milchzucker bestreut und
in der Wärme getrocknet. Zu Salbenmischungen und Pflastern
wird der Brechweinstein trocken zu einem unfühlbaren Pulver
zerrieben.

Terebinthina cocta.
Gekochter Terpenthin.

"n* -DOP. Ein zerreibliches gelbliches, beim Zerreiben weisses,
gemeinlich gedrehtes Harz von schwachem Gerüche. Es ist
der Rückstand von der Destillation des Terpenthinöls aus
Pinvs sylvestris Linn. und anderen Abies-Arten.

Mi. Haan., Sax. _______
Dieses Harz gewinnt man bei der Destillation des Terpen¬

thinöls. Sobald dieses nur noch in wenigen Tropfen übergeht,
unterbricht man die Destillation, giesst kaltes Wasser auf den
Blasenrückstand, so dass dieser sich lauwarm anfühlt, nimmt
das Harz heraus und rollt es in Stangen aus, welche man et¬
was dreht. Uebrigens entspricht der gekochte Terpenthin der
Resina Pini, durch welche er jeder Zeit ersetzt wird. Vergl
S. 684 und 685. '

Terebinthina communis.
Terebenthine; Common Turpentine; gemeiner Terpenthin,

(weisser) Terpenthin.
""• Hol*. Ein natürlicher halbflüssiger zäher, schmutzig gel¬

ber, trüber Balsam von eigenthümlichem Gerüche und bitte¬
rem scharfen Geschmacke, welcher aus dem verwundeten
Stamme der Fichten, besonders der Firnis Pinaster Lamb.,
auströpfelt. Man bringt ihn aus Frankreich.

Plu Hamli., Harnt., §ax., Sl. Hol«. 56*
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Verebinthina laricina.
Terebinthina Veneta; Tereberdhine de Venise ou de Larix; Larch-
orF(?w'ce-Tw?7?enft'Me;VenedtscherTerpenthin,Lärchenbaumbalsam.
l*Il. Boi'- Ein natürlicher etwas dicker zäher durchscheinen¬

der gelblicher Balsam von eigentümlichem Gerüche und
bitterem scharfen Geschmacke, welcher aus dem verwundeten
Stamme des Lärchenbaumes, Pinus Larix Linn,, tröpfelt. Man
bringt ihn aus Triest.

PIi. liimtf».. Ilaitn.. §ax., Hl. Hols.
Substanzen, besonders weiche oder dickflüssige, welche aus

verwundeten Pflanzentheilen ausfliessen und hauptsächlich Lö¬
sungen von Harzstofien in fluchtigen Oelen sind, pflegt man
mit natürlichen Balsamen zu bezeichnen. Die Terpenthine
sind solche natürlichen Balsame von verschiedenen Fichtenarten.
Die bei uns hauptsächlich gebräuchlichen sind der gemeine
Französische und Deutsche Terpenthin und der Venedische.

1. Der Französische oder Bnrgundische Terpen¬
thin kommt von Pinus maritima L. (Strandfichte), welche an
den Küsten Süd-Europas und besonders in den südlicheren
Provinzen Frankreichs wächst. Auch andere Fichtenarten, wie
Pinus picea L., Pinus Pinaster Lambert, Pinus sylvestris L.
liefern in Frankreich und Deutschland den gemeinen Terpen¬
thin. Derselbe ist dem gemeinen Honige sehr ähnlich, trübe,
sehr dickflüssig, körnig, weisslich oder gelblich weiss, zuweilen
auch grüngelblich, von eigenthümlichem starken balsamischen
Gerüche. Er enthält Harz, flüchtiges Oel und Wasser. Wenn
er lange steht, so scheidet er sich zuweilen in einen durchsich¬
tigen und einen trüben Theil, welche Theile sich unter Um¬
rühren leicht wieder zu einer homogenen Masse vereinigen.
Kunstproduckte, dargestellt durch Mischung in der Wärme und
Agitiren aus weissem Pech, Terpenthinöl und Wasser, schei¬
den beim Stehen Wasser ab und sind entweder nicht körnig
oder stückig.' Häufig enthält der gemeine Terpenthin Stücke
von Rinden Holz Blättern. Einen solchen giesst man durch
einen blechernen Durchschlag. Man bewahrt ihn in starken
hölzernen Fässern oder in Steintöpfen im Keller. Als Stand-
gefäss in der Apotheke eignet sich am besten ein eiserner Topf
mit Henkel, in welchem für den steten Gebrauch ein eiserner
Spatel stecken bleibt.

2. Der Venetianische Terpenthin fliesst aus dem Ter-
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wundeten Stamme der Lärchentanne, Pinna Larix Linn. Der¬
selbe ist gelblich durchsichtig dickflüssig und von angenehme¬
rem Gerüche als der gewöhnliche Terpenthin. Er besteht aus
Harz und flüchtigem Oele. Er wird in der Schweiz, in Frank¬
reich und Süd-Deutschland viel gewonnen, indem man den
Stamm der Lärchentajine anbohrt und den ausfliessenden Bal¬
sam sammelt. Starke Stämme geben den klarsten Terpenthin.
Um seine Güte zu prüfen, bringt man einige Tropfen auf eine
porcellanene Tasse und lässt einige Tage an einem warmen
Orte stehen. Es mnss ein klarer spröder Rückstand bleiben.
Uebrigens ist diese Sorte völlig in Weingeist löslich.

An letztere Sorte Terpenthin schliessen sich an:
Der Cyprisehe Terpenthin oder der Terpenthin von Chi os,

Terebinthina yistacina, von Pisfacia Terebinthus L. Er wird
auf den Griechischen Inseln gesammelt, ist von grüngelblicher
Farbe und angenehmem Gerüche, zuweilen etwas trübe. Der
Kanadische Terpenthin kommt von Pinvs s. Abies balsamea
et Canadensis. Man sammelt ihn in Kanada und Virginien. Er
ist durchsichtig, röthlichgelb und von zäher Konsistenz, so dass
er sich leicht in Fäden ziehen lässt. Er trocknet sehr rasch ein.

Die Terpenthine werden zu verschiedenen Pflaster - und Sal¬
benmischungen verwendet, mitunter auch Pillenmassen zugesetzt.

Fliegenleim, Viscutn pro Sluscis, ist eine durch Schmelzungge¬
wonnene Mischung aus 2 Th. Colophonium, 1 Th. Terebinth. comm. und
1 Th. Ol. Raparum.

Tincturae.
Teinctures, Essences; Tinctures; Essenzen, Tinkturen.

Mit diesem Namen bezeichnet man im Allgemeinen dünnflüssigeklare
gefärbte weingeistige oder ätherreiche Lösungen von Arzneistoffen. Die
Elixire sind ähnliche Arzneiformen,man hat aber vorzugsweise undurch¬
sichtige oder dickliche Tinkturen mit dem Namen Elixire belegt.

Es giebt verschiedene Methoden, die Tinkturen zu bereiten. Die
kommentirten Pharmakopoen lassen im Allgemeinendie gröblich ge¬
pulverten oder zerschnittenen Arzeneistoffein einem Kolben oder einer
weithalsigen Flasche mit Weingeist übergiessen und eine Zeit lang maceri-
ren (bei 15 bis 20° C.) oder in einem Sandbade oder an einem anderen
Orte der Digestionswärme (30 bis 50° C) aussetzen. Um die Verdun¬
stung des Weingeistes zu verhüten wird die Mündung des Gefässes mit
feuchter Blase tektirt und diese letztere mit einigen Nadelstichendurch¬
bohrt, damit während der Digestion die Weingeistdämpfedas Gefäss
nicht zersprengen. Wird Aether oder eine Aethermischungals Men-
struum benutzt, so wird nie digerirt, sondern nur macerirt. Niemals
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ist nach l'h. Bor. erlaubt den während der Bereitung der Tinktur ver¬
loren gegangenen Weingeist durch eine neue Menge Weingeist zu er¬
setzen, wenn nicht darüber eine andere Bestimmung gegeben ist. Die
Ph. Ilamb. und Sl. Höh. geben gemeinlich das Maass der Kolatur an.

Eine zweite Methode der Tinkturenbereitung besieht in der Vermi¬
schung der frischen Pflanzensäfte mit Weingeist und Filiration der Mi¬
schung. Sie wird besonders bei narkotischen Vegetabilien angewendet.

Die Darstellung der Tinkturen durch Deplacirung ist die dritte Me¬
thode. Sie lässt sich bei vielen Wurzeln und Kräutern anwenden. Man
verfährt auf folgende Weise. Das Vegetabil wird in Form eines stark
groben Pulvers, von welchem das feinere Pulver wo möglich durch Ab¬
sieben entfernt ist, mit dem Weingeist in einem Mörser gehörig durch¬
feuchtet und dann in den Deplncirungstrichter gebracht. Dieser ist

aus Weisblech gearbeitet. Man kann ihn auch aus Stein¬
gut, Glas oder Porcellan anfertigen lassen. Der Trichter
hat im Inneren einen beweglichen Siebboden c, und wird
mit einem nach Unlen konvexen Deckel verschlossen. Der
Siebboden c ist mit loser Leinwand überzogen. Auf die¬
sen nun wird die mit Weingeist angefeuchtete Substanz
geschichtet, mit einem Pistill massig eingedrückt, darauf
eine Scheibe Fliesspapier mit aufwärts gebogenem Rande,
auf diese eine fingersdicke Schicht weissen ausgewasche¬
nen Sandes geschüttet und auf die Sandschicht nochmals

eine Scheibe Fliesspapier gelegt. Die untere Oeft'nung des Trichters
verschlifsst man mit einem Kork, giesst dann noch einige Unzen Wein¬
geist auf und stellt den Trichter mit seinem Deckel verschlossen auf
'24 Stunden in das Filtrirgestelle (s. Einleitung S. 153). Während dieser
Zeit durchdringt der Weingeist die Substanz und weicht sie auf, so dass
sie auf diese Weise gehörig aufgeschlossen während des Deplacirungs-
aktes um so sicherer und genügend extrahirt wird. Dieser Maeerations-
akt ist unerlässig. Nach Verlauf der gedachten 24 Stunden wird der
Pfropfen aus der unteren Oeffnung entfernt und durch Aufgiessen einer
2 bis 3 Zoll hohen Weingeistschicht die Operation des Deplacirens aus¬
geführt. Vergl. auch Einleitung S. 156. Man giesst gemeinlich soviel
Weingeist auf, als die Vorschrift besagt und dann noch die Hälfte von
dem Gewichte des Vegetabils. Nachdem die ganze Menge des Weingei¬
stes abgelaufen ist, so kann man am Ende noch durch Zusammendrük-
ken des Trichterinhaltes mittelst eines Pistills, oder durch Pressen in
einer Presse oder auch durch Deplacirung mittelst Wassers den von der
extrahirlen Substanz zurückgehaltenen Weingeist absondern. Von die¬
sem Weingeiste setzt man der Tinktur noch die etwa fehlende Menge zu
oder man hebt ihn, wenn diese vollwichtig ist, zu einer gelegentlichen
Rektifikation auf.

Diese Rereitungsmethode ist zwar einfach, erfordert aber eine ge¬
wisse Umsicht und Uebung des Arbeiters. Sehr leicht findet der Wein¬
geist falsche Wege und die vegetabilische Pulverschicht wird nur stel¬
lenweise extrahirt. Daher ist das vorherige Anfeuchten im Mörser noth-
wendig. Bei den meisten Wurzeln ist die Deplacirungsmethode an¬
wendbar, bei den Blättern und Blumen mir in sehr wenigen Fällen,
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weil diese letzteren wegen ihres grösseren Volums fast die ganze Quan¬
tität des Weingeistes absorbiren, so dass hiervon nichts für das Depla-
cirungsgeschäft übrig bleibt. In diesen Fällen setzt man die Tinktur in
der Flasche oder dem Kolben an und sondert nach geschehener Macera-
tion oder Digestion die Tinktur mittelst der Presse ab.

Zur schnelfen Bereitung von Tinkturen bedient man sich auch wohl
des Digestionstrichters. Es ist derselbe ein Deplacirungstrichter,
welcher in ein besonderes Gestell gehängt
durch eine Weingeistflamme bei c erwärmt
werden kann. In diesem Trichter wird
gleichfalls der Siebboden 6 mit loser Lein¬
wand überzogen und über den Siebboden
die zu extrahirende Substanz geschüttet.
Man giesst so viel Weingeist auf, dass die¬
ser den unteren Theil des Trichters bis an
die obere Fläche der Substanz ausfüllt. Der
Deckel des Trichters besteht in einem ble¬
chernen Hohlgefässe, welches mit kaltem
Wasser angefüllt als Kühler dient. Mittelst
einer kleinen Weingeistflamme erwärmt man
die untere Trichterröhre bis zu ungefähr
50° C. Eine rasche Erwärmung hat man
zu vermeiden. Bei einer solchen wird die
Flüssigkeit aus dem unteren, zunächst er¬
wärmten Theile des Trichters verdrängt
und über die Oberfläche der Species ge¬
trieben. _^^______________

Alle Tinkturen, sie mögen durch Ma-
ceration, Digestion oder Deplacirung dargestellt sein, machen beim Ste¬
hen Bodensätze. Aus diesem Grunde stellt man sie erst an einem kühlen
Orte 3 bis 4 Tage bei Seite, ehe man filtrirt. Die Filtration geschieht
durch Fliesspapier. Das gefältelte Filter macht man so gross, dass es
bis \ Zoll unter den Trichterrand reicht. Das Filter hält man durch
Nachgiessen möglichst voll und den Trichter bedeckt man mit einer
Glasscheibe, einen Teller oder einen abgesprengten Kolbenboden. Die
Verdunstung des Weingeistes soll mögliehst verhütet werden.

Bilden Tinkturen nach späterer Zeit Bodensätze, so ist es in sehr
vielen Fällen unstatthaft, diese Bodensätze durch Filtration zu entfernen.
Es gehören dieselben nur zu häufig den wirksamen Theilen der Tinktur
an. In diesen Fällen giebt man die Tinktur in ein passendes Gefäss,
setzt sie einen Tag einer gelinden Digestionswärme aus, stellt sie hier¬
auf einige Tage bei Seite an einen kühlen Ort und filtrirt dann erst.

Die Aufbewahrung der Tinkturen geschieht am zweckmässigsten in
gläsernen Flaschen mit Kork- oder Glas-Stopfen. Ein passender Stand¬
ort ist der Raum, dessen Temperatur sich ziemlich gleich bleibt, die
mittlere Temperatur nicht überschreitet und der von direktem Sonnen¬
scheine nicht durchleuchtet wird. Die Standgefässe werden nur bis zu
1 bis 2 Finger breit unter den Stopfen angefüllt, denn der Weingeist
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dehnt sich schon um wenige Grade der Temperatur so aus, dass er
ganz gefüllte Flaschen leicht zersprengt.

Tinctura Absinthii.
Absinthessenz, Wermuthstropfen..

Pll. Bor. Sechs Unz. Herba Absinthii werden sehr klein
geschnitten mit drei Pfd rektif. Weingeist übergössen,
in einem verschlossenen Gefässe unter öfterem Umrühren
8 Tage macerirt und ansgepresst. Die Tinktur wird filfrirt.
Sie soll von grünlich brauner Farbe sein.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Calami aus Radix Calami. Braungelb.
Tinctura Capsici annui aus Fructus Capsici annui gr.

modo pulv. und höchstrektif. Weingeist.
Tinctura Gentianae aus Eadix Gentianae rubrae, Gelb-

lichbraun.
Tinctura Lobeliae aus HerbaLobeliae.Etwas grünlichbraun.
Tinctura Vanillae aus Vanilla. Gelblichbraun.

Ph* llllllll). /«5«/ in einem Kolben, welcher mit einer durch¬
stochenen Blase verschlossen ist, unter häufigem Schütteln
6 Tage digeriren , auspressen und die erkaltete Tinktur fil-
triren. Die Kolatur soll fünfzehn Unz. befragen aus drei
Unz. Irockner sehr klein geschnittener Herb. Absinthii und
achtzehn Unz. r'ektif. Weingeist.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Aconiti. Gesättigt grünlichbraun.
Tinctura Belladonnae. Grünlichbraun.
Tinctura Capsici annui. Bräunlichgelb.
Tinctura Chenopodii ambrosioidis. Bräunlichgrün.
Tinctura Digitalis. Braun.
Tinctura Hyoscyami. Grünlichbraun.
Tinctura Menthae crispae et piperitae. Grünlichbraun.
Tinctura Sabinae. Bräunlich.
Tinctura Thujae occidentalis. Braungrünlich.
Tinctura Trifolii. Bräunlichgrün.

Pll. Ilailll. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Bor. und
lässt genügend digeriren.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Lupuli Strobilorum.
Tinctura Sabinae.
Tinctura Trifolii.

Ph. Sax. Eine Unz. Summitates Absinthii wird massig getrock¬
net und zerschnitten mit sechs Unz. rektif. Weingeist in
einem langhalsigen Glaskolben digerirt. Der Kolben soll
nur zur Hälfte, von den Species und dem Weingeisle ange¬
füllt und seine Mündung mittelst Schweins- oder Rinds-
Blase kunstgemäss verschlossen sein. Die Digestion dauert
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3 Tage lang, bei 24 bis 30° R., und geschieht unter mehr¬
maligem guten Umschütteln des Tages über. Nach gesche¬
hener Digestion wird unter starkem Auspressen kolirt und
die Flüssigkeit einige Tage bei Seite gesetzt, damit sie sich
kläre. Und/ich wird sie in einem gläsernen Trichter durch
Fliesspapier fillrirt. Dem Filtrat setzt man dann so viel
rektif. Weingeist zu, als daran bis zu einem Gewichte
von sechs Unz. fehlt. Die Tinktur soll schwärzlich grün¬
lichgelb und von sehr bitterem Geschmacke sein.

In derselben Art werden bereitet:
Tinclura Aloes. Kothbraun.
Tinctura Calami aromatici. Hell pomeranzengelb.
Tinclura Catechu. Dunkelrotb.
Tinctura Seminum Colchici. Blassröthlich.

Pll. Sl. Hills** Seehs Unz. sehr klein geschnittene getrock¬
nete hierbei Absinthii werden mit drei Pfd rektif. Wein¬
geist in einem Kolben oder einer gläsernen Flasche, welche mit
feuchter und mit einer Nadel mehrmals durchstochenen Blase
verschlossen ist, unter öfterem Umschütleln 6 Tage lang bei
24 bis 30° R. digerirt. Die erkaltete Tinktur wird ausge-
presst, mit Hülfe von Fliesspapier in einem gläsernen Trich¬
ter filtrirt. Sie soll dann dreissig Unz. betragen. Soviel
daran fehlt wird an rektif. Weingeiste dem Rückstande
zugesetzt, durch Auspressen abgesondert und der ersten Ko-
latur zugefügt. Diese Procedur kommt auch bei den übrigen
Tinkturen in Anwendung, damit stets die vorgeschriebene
Kolatur erlangt werde. Die Tinctura Absinthii ist von grün¬
lichbrauner Farbe.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Botryos Mexicanae. Grünlicbbraun.
Tinctura Trifolii fibrini. Grün.
Tinctura Angeticae. Gelblichbraun.
Tinctura Calami. Bräunlich.
Tinctura Chinae. Aus Cort.CMnaefuscae.Hothbraun.
Tinctura Corticum Aurantiorum. Aus Flaved. C.

Aurant. Bräunlich.
Tinctura Gentianae. Gelblichbraun.
Tinctura Quassiae. Gelblichbraun.
Tinctura Ralanhae. Braunroth.
Tinctura Scillae. Braun. ^^^^^

Tinctura Absinthii composita.
Tinctura amara Biesteri, Tinctura Absinthii kalina Ph. Hamb.;

Tinctura Absinthii alkalina Ph. Sl. Hols.
Ml. Hamb.. Sl. Hols. Herba Absinthii zwei Um., Herb.

Cardui bened., — Centaurei min., von jeder eine Un%., Cor-
tex Aurant., llasura Ligni Gvajaci, — Sassafras, Cortex Chi-
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nae, von jeder eine halbe Unn. } Radix Angelicae, — Va-
lerianae, von jeder zwei Drachm., Kali carbonicumzwei Unz.,
werden zerschnitten und zerstossen mit drei Pfd rektif.
Wein ff eist übergössen. Eine Woche lang wird digerirt,
dann gepresst und filtrirt. Es soll eine klare, bräunlich¬
grüne Tinktur sein.

PIl. Haliii. Herba Absinthii eine Unz, Radix Zedoariae t eine
halbe Unz., Radix Caryophyllat. zwei Drachm., Herb. Car-
dui benedicti, — Centaurei min., von jeder eine halbe Unz.,
Cort. Aurant., — Citri, von jedem zw ei Drachm., Caryophylli
eine Drachm. werden zerschnitten und zerstossen mit einem
Pfd rektif. Weingeist übergössen, in einem gut verstopf¬
ten Glase 4 Tage digerirt, hernach mittelst der Presse aus¬
gepreist und durch Fliesspapier filtrirt.

Tinctura salina Halensis ist eine Tinctur aus Rad. Gentianae,
Flaved. C. Aurant., aa 4 Drachm., Kali carbonic. 2 Unz , heissem Wasser
6 Unz. und rektif. Weingeist 3 Unz.

Tinctura Aconiti.
PIl. Boi*. Sie wird aus einer Unz. fein zerschnittener Herba

Aconiti und einem Pfd rektif. Weingeist wie Tinctura
Absinthii bereitet, aber vorsichtig aufbewahrt. Sie soll von
grüner Farbe sein.

PIl. SI. HolS. giebt eine ähnliche Vorschrift, bestimmt aber
eine 4tägige Digestion bei 20 bis 25° C. Die Kolatur soll
zehn Unz. betragen.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Belladonnae. Aus dem Kraute. Grün.
Tinctura Digitalis. Grün und etwas bräunlich.
Tinctura Hyoscyami. Aus dem Kraute. Grün.

Tinctura Aconiti ex herba recente.
Essentia Aconiti.

PIl. Haillll. Ein Pfd frische Herba Aconiti wird in einem
steinernen Mörser gut zerstossen, mit acht Unz. höchst-
rektif. Weingeist Übergossen, in einem verstopften Ge-
fässe 8 Tage lang macerirt, dann durch Auspressen kolirt
und filtrirt. Die Kolatur soll ein Pfd betragen. Die Tink¬
tur soll von gesättigt grünbrauner Farbe sein.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Belladonnae ex hb. rec. Bräunlicbgelblich.
Tinctura Chelidonii ex hb. rec. Rötblichbraun.
Tinctura Conü ex hb. rec. Braun gel blich.
Tinctura Digitalis ex hb. rec. Bräunlichgrün.
Tinctura Hyoscyami ex hb. rec. Grünlichbraun.
Tinctura Lactucae virosae ex hb. rec. Grünlichbraun.
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Tinctura Nicotianae rusticae ex hb. rec. Bräunlich.
Tinctura Pulsatillae ex hb. rec. Bräunlichgrün.
Tinchira Stramonü ex hb. rec. Braungrün.

Ml» Na\. Essentia Aconiti foliorum. Gleiche Theile
frisch ausgepress/er Soft der Herba Aconiti und reklif. Wein-
geist werden zusammen einige Tage an einem halten Orte
tnacerirt und dann durch Fliesspapier ftltriri. Die Essenz
ist brau».

In derselben Art werden bereitet:
Essentia s. Tinct. Belladonnae fol. Braun.
Essentia „ n Bryoniae rad. Gelblich.
Essentia „ „ Cicutae s. Conii herb. Gelblich.
Essentia „ „ Digitalis fol. Dunkelröthlich.
Essentia „ „ Hyoscyami herb.
Essentia „ „ Lactucae virosae herb. Rothbraun.
Essentia „ „ Rhois radicantis fol. Rothbraun.
Essentia „ „ Stramonii herb. Röthlich.

Tinctura Aconiti aetherea.
I*Il. IIa Uli*. Eine Un%. Herba Aconiti wird zerschnitten mit

acht Unz. Spiritus Aethereus 8 Tage lang in einem gut ver¬
stopften Glase tnacerirt, die Tinktur ausgepresst und fillrirf.
Die Kola für soll sechs Unz. betragen. Eine bräunlich-
grüne Tinktur.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Digitalis aetherea. Bräunlichgrün.
Tinctura Valerianae aetherea. Gelblichbraun.

Die Aethertinkturen werden am besten mittelst der
pneumatischen Presse bereitet.

■Ml. IIa Uli. Zwei Unz. Herba Aconiti werden mit acht Unz.
Spiritus aethereus 8 Tage lang in einem verschlossenen Glase
unter öfterem Umschütteln tnacerirt. Es werde eine Tinktur.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Digitalis aetherea.
Tinctura Valerianae aetherea.

IMl. Sl. Hol*. Zwei Unz. Herba Aconiti werden mit zehn
Unz. Spiritus aethereus 3 Tage tnacerirt. Kola für acht Unz.

In derselben Art wird bereitet:
Tinctura Digitalis aetherea.

Tinctura Aconiti salina.
IMl» IIa Uli». Eine Unz. gröblich gepulv. Herb. Aconiti wird

eine halbe Stunde mit zwei Unz. Liquor Ammonii acetici ge¬
rieben. Dann werden noch vier Unz. Liquor Ammonii ace¬
tici zugesetzt. Nach 8lägiger Maceration wird jwsgepresst
und filtrirt. Die Kolalur soll fünf Unz-. betroffen.
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In derselben Art wird bereitet:
Tinctura Digitalis salina.

Sie sollen von schwärzlichbrauner Farbe sein.

Tinctura Aloes.
Aloetinktur.

PIl. Bor. Zwei Unz. zers/ossene Aloe werden mit einem Pfd
höchstrektif. Weingeist in einem verstopften Glase 4
Tage lang unter öfterem Umrühren macerirt, dann fillrirt.
Die Tinktur ist von schwärzlichbrauner Farbe.

In derselben Art werden bereitet.
Tinctura Asae foetidae. Gelblichbraunroth.
Tinctura Benzoes. Benzoetinktur.Gelblichrotbbraun.

Lac Virginis, Aquacosmetica, Laitvirginal, ist eine milchige
Mischungaus 2 Drachm. Tinctura Benzoes und 3 Unz. Aqua
Rosarumi

Tinctura Galbani. Bräunlich.
Tinctura Myrrhae, Myrrhenessenz, Myrrhen¬

tinktur. Gelblichrothbraun.
Tinctura Resinae Guajaci. Aus Resina Guajaci. Grün¬

lichbraun.
PIl« IIa ml». Zwei Unz zersfossene Aloe lucida werden mit

einem Pfd höchstrektif. Weingeist 3 Tage lang di-
gerirt und filtrirt. Die Kolatur soll ein Pfd betragen. Eine
braune. Tinktur.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Asae foetidae. Gelbbräunlich.
Tinctura Baisami Peruviani. Braun.
Tinctura Baisami Tolutani. Blassrothbraun.
Tinctura Benzoes. Bräunlich.
Tinctura Catechu. Gesättigt rothbraun.
Tinctura Galbani. Bräunlich.
Tinctura Resinae Guajaci. Gesättigt braun.

Diese Tinktur wird immer dispensirt, wenn einfach
Tmctura Guajaci vorgeschrieben ist.

Tinctura Kino. Ist durch kalte Maceration zu berei¬
ten. Gesättigt rothbraun.

Tinctura Myrrhae. Rötblichblassgelb.
PIl. IIuiUl. Zwei Unz. Aloe lucida und zehn Unz. rektif.

Weingeist. Nach der Digestion wird fillrirt.
Pli. $1* Mols. Zwei Unz. Aloe lucida werden zerrieben und

mit einem Pfd höchstrektif. Weingeist 6 Tage lang
bei einer Temperatur von 20 bis 25° R. digerirt, ausgepreist
und filtrirt. Die Kolatur soll zehn Unz. betragen.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Asae foetidae. Gelbbräunlich.
Tinctura Benzoes. Bräunlich.
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Tinctura Castorei Canadensis. Bibergeiltinktur.
Sie ist von dunkelrothbrauner Farbe und eigenthümliehem,

aber nicht so vorzüglichen Gerüche wie von der Tinctura
Castorei Moscovitici, auch mehr unangenehm. Eingetrö¬
pfeltes destill. Wasser macht sie bräunlich weisslich und stark
milchig, durch einen starken Zusatz von Aetzammonflüssigkeit
wird sie wieder fast klar und braun. Mit zwei Th. Liquor
Ammonii p.yro-oleosi succinici vermischt, lässt sie eine
Menge hellbrauner Flocken fallen, die sich beim Schütteln leicht
mit der Flüssigkeit vermischen lassen und nicht in eine gleichsam
harzige Masse zusammengehen.

Tinctura Castorei Moscovitici.
Sie ist wie die vorhergehende Tinktur gefärbt, aber mehr röth-

lich, von eigenthümliehem, sehr starken, nicht unangenehmen Ge¬
rüche. Eingetröpfeltes destill. Wasser macht sie gelblich-opali-
sirend, wird sie aber durch einen starken Zusatz von Aetzam¬
monflüssigkeit klarer und erscheint gelb, kaum mitunter röthlich.
Mit Liquor Ammonii pyro-oleosi succinici verhält sie
sich wie Tinct. Castorei Canad.

Tinctura Catechu. Gesättigt roth.
Tinctura Galbani. Bräunlich.
Tinctura Guajaci Resinae. Aus Resina nativa. Ge¬

sättigt braun.
Tinctura Kino. Gesättigt braun.
Tinctura Myrrhae. Blass röthlichbraun.

Tinctura aloetica.
Elixir Proprietatis.

IHl. IE»Uli». Eine Mischung aus drei Th. Tinct. Aloes, vier
Th. Tinct. Myrrhae und zwei Th. Tinct. Croci. Extempore.

Tinctura aloetica aeida.
Elixir Proprietatis Paracelsi.

Pili IIa Uli». Eine Mischung aus einer Unz. Tinct. aloStica
und einer Drachm. Acid. sulphuric. dilutum. Ex tempore.

Tinctura aloetica rhabarnarina.
Elixir Proprietatis cum Rheo.

PÜ. lluitilt. Eine Mischung aus drei Th. Tinct. aloetica und
einem Th. Tinct. Rhei spirituosa. Ex tempore.

Warburg's vegetabilische Fiebertropfen, Tinctura antifebrilis
Warburgi bestellt aus Tinctura aloetica 11 Drachm , Spir. V. rectificatus
1 Unz , Spiritus camphor. 1 Drachm. und 30 Gran Chinium sulphuricum.
Durch Zusatz von 2 Skrpl Tinct. Opii croc. erhält man die Riegler' sehe
Fiebertinktur, Tinctura antifebrilis Riegleri.

Elixir aloelico-febrifuge du Lr. Recamier, Elixirium aloetico-fe-
brifugum Recamieri ist eine klare Mischung aus 1 Unz. Tinct aloetica
und 1 Unz. Spirit. rectificatus, in welcher 32 Gran Chinium sulphuricum
gelöst sind.
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Tinctura amara.
Tinctura stomachica; Gouttes stomacales; Slomachal Essence, cor-
dial Drops; Gall- und Magentropfen, bittere Magentropfen,

Magenessenz.
Pll. Bor. Herba Centaur. min., Fruct. Aurant. immaturor., Ra¬

dix Gentian. rubr., von jedem zwei Unz., Radix Zedoariae
eine Vnz. werden zerschnitten und zerstossen mit drei Pfd
reklif. Weingeist übergössen. Die Bereitung der Tinktur
ist wie bei Tinctura Absinthii. Sie soll von brauner, etwas
grünlicher Farbe sein.

Pll. IIa Hill.. 81. Hol«, geben eine ähnliche Vorschrift,
lassen aber 8 Tage digeriren. Die Kolatur soll dreissig
Un%. betragen.

Pb. fluni), giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Bor., lässt
aber digeriren.

Pll. 8ttX. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Bor. und lässt
die Tinktur wie Tinctura Absinthii bereiten.

Diese Tinktur wird vom Publikum häufig von stark grü¬
ner Farbe verlangt. Für diesen Fall lässt die PA. Sax. den
Species noch eine Unz. Herba Millefolii, welche vorher mit
heissem Wasser abgewaschen ist, zusetzen. Es dürfte aber
auch dieses Mittel nicht immer genügen, daher man auf 24 Unz.
Tinct. amara ungefähr 2 Drachm. Indigolösung zuzusetzen ge-
nöthigt ist. Dieselbe bereitet man durch 2tägige Maceration
von 1 Th. feinzerriebenem Indigo mit 3 Th. rauohender Schwe¬
felsäure und Verdünnen mit 4 Th. Wasser und 4 Th. rektif.
Weingeist.

Tinctura Ambrae.
Tinctura Ambrae setherea.

Ph. ITstnili. Ein Skrpl zerriebene Ambra grisea wird mit
einer Unz. Spiritus aethereus 3 Tage lang macerirt, alsdann
filtrirt. Sie ist von braungelblicher Farbe und Ambrageruche.

Pll. SftX. Eine Drachm. zerriebene Ambra grisea wird mit
sechs Unz. Spiritus aethereus 8 Tage lang bei /5° R. ma¬
cerirt. Die Tinktur wird übrigens wie Tinct. Absinthii bereitet.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Digitalis aetherea. Dunkelgrüngelblich.
Tinctura Succini aetherea.
Tinctura Valerianae aetherea, Tinctura Valerianae s.

anlispasmodica Lentini.

Tinctura Ambrae cum Moscho. 20 Gran Ambra grisea und 7 Gran
Moschus werden zu einem feinen Pulver zerr/eben und 3 Tage lang un-
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ter bisweiligem Umschütteln mit 2 Unz. Spiritus aethereus mscerirt und
dann filtrirt.

Tiiietfiira Anneliese.
l*Il« IIa im. Fünf Unz. Radix Angelicae werden mit zwei

Pfd rektif. Weingeist digerirt. Nach gehöriger Extrak¬
tion wird ausgepreist und filtrirt.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Aurantiorum corticum.
Tinchira Aurantiorum pomorum immatur.
Tinctura Calami.
Tinctura Cardamomi.
Tinctura Caryophyllorum.
Tinctura Cascarillae.
Tinctura Catechu.
Tinctura Chinae fnscae.
Tinctura Chinae regiae.
Tinctura Cinnamomi acuti.
Tinctura Galangae.
Tinctura Gentianae.
Tinctura Guajaci ligni.
Tinctura Hellebori albi.
Tinctura Macidis.
Tinctura Pimpinellae.
Tinctura Quassiae.
Tinctura Ratanhae.
Tinctura Scillae.
Tinctura Valerianae.
Tinctura Zingiberis.

Tim Iura Arnicee.
Arnikatinktur.

PI). Bor. Anderthalb Unz. zerschnittene Flores Arnicae und
ein Pfd rektif. Weingeist. Im Uebrigen wird die Tink¬
tur wie Tinctura Absinthii bereitet. Sie ist bräunlich gelb.

Pll« llamli. giebt eine, ähnliche Vorschrift, lässt aber 6 Tage
digeriren, auspressen und filtriren. Die Kolatur soll zehn
Unz. betragen. Die Tinktur ist gelblich.

Pll« Sl. Ilois. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Hamb.
Bereitung wie bei Tinctura Absinthii. Kolatur zehn Unz.

In derselben Art wird bereitet:
Tinctura Croci, Safrantinktur. Goldgelb.

Tinctura Arnicae e Succo recente wird durch Vermischen des
frischen Saftes aus der ganzen blühenden Pflanze (Arnica monlana) mit
gleichvielhöchs trektif. Weingeist bereitet.

Tinctura radicis Arnicae wird wie Tinct. Cascarillae Ph. Bor.
bereitet.

p-t*
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Tinctura aromatica.
Gewürztinktur.

Ph. Bor. Cassia cinnamomea zwei Un%., Cardam. minus, Ca-
ryophylli, Radix Galangae, — Zingiberis, von jedem eine
halbe Unz., werden grob gepulvert mit zwei Pfd rektif.
Weingeist übergössen. Die Tinktur wird im Uebrigen wie
Tinct. Absinthii bereitet. Sie ist von braunrolher Farbe.

Ph. II Stillll. giebl eine ähnliche Vorschrift, lässt aber hochst-
rektif. Weingeist verwenden und 8 Tage digeriren. Ko-
latur soll zwanzig Unz. betragen. Sie ist von brauner Farbe.

Pll. Hit IUI. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Bor., lässt
aber digeriren.

Pll. Sax. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Bor., lässt
aber Spiritus Vini Gallici fortior verwenden. Bereitung wie
bei Tinct. Angelicae (S. 895). Die Kolatur soll zwan¬
zig Unz. betragen.

Tinctura aromatica aeida.
Elixir Vitrioli Mynsichti, Elixirium Mynsichti.

Pll. Bor. Diese Tinktur wird wie Tinctura aromatica bereitet,
es wird aber den zwei Pfd rektif. Weingeist vor der
Maceration eine Unz. rektif. Schwefelsäure zugesetzt.
Sie ist von braunrother Farbe.

Pll. IIa Ulli. Eine Mischung aus einem Pfd Tinctura aro¬
matica und zwei Unz. Mixtum sulphurica acida. Sie soll
rothbraun und klar sein.

Pll. II it ll ll. Sechs Unz. Tinctura aromatica werden zwei
Drachm. Acidum sulphuricum depuratum zugelräpfelt und dann
eine Unz. schwach gebrannter Zucker zugesetzt.

Pll. Sax. Eine Mischung aus einer Unz. Tinctura aromatica
und einem Skrpl Acidum sulphuricum depuratum.

Pll. Sax. Elixir Vitrioli Mynsichti, Mynsicht's saures Elixir. —
Rad. Calami eine Unz., Rad. Galang. eine halbe Unz.,
Rad. Zingiberis drei Drachm., Herb. Menth, er., — Salviae,
von jeder eine halbe Unz., Caryophylli, Cinnamom.acut., von
jedem drei Drachm., Cubebae, Nuces mosch, von jedem zwei
Drachm., Corl. Citri eine Drachm. werden zerschnitten und
zerstossen mit achtzehn Unz. höchsfrektif. Weingeist
macerirl, dann mit zwei Unz. Acid. sulph. dilut. vertetzt, 6
Tage digerirt, kolirt und ausgepresst. Die zurückbleibenden
Species werden mit sechs Unz. rektif. Weingeist digerirt,
dann unter starkem Auspressen kolirt. Die Kolatur wird
mit der ersferen vermischt und nach geschehener Filtration
mit vier Unz. zerriebenem Zucker 24 Stunden digerirt, die
Flüssigkeil vom Bodensatze abgegossen und aufbewahrt. Sie
ist rothbraun, von gewürzhaft saurem Geschmacke,
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Wenn von dem Arzte Elixir Vilrioli Mynsichti vorgeschrie¬
ben ist, so soll dieses Medicament und nicht Tinctura aro-
matica acida gegeben werden, trotu die Vorschrift oben ge¬
geben ist.

Pll. Sl. Hol*. Rad. Galang. anderthalb Unz., Rad. Ca-
lami eine Unz., Rad. Zedoaiiae drei Drackm., Herb. Menth.
er., — Salviae, von jeder eine Unz., Caryophylli, Cassia cin-
nam., von jedem drei Drachm,, Cort. Citri, Cubebae, Lign.
Quass., Nuc. mosch., von jedem zwei Drachm., werden zer¬
schnitten und zersfossen mit zwei Pfd reklif. Weingeist
eine Woche macerirt, dann mit zwei Vnz. Acid. sulpk. dilut.
versetzt, noch 6 Tage lang digerirt, ausgepresst und die
Flüssigkeit durch Fliesspapier filtrirt. Sie soll braunschwarz
und durchsichtig sein.

Der Vorschrift der Ph. Hamb. wird im Allgemeinen der
Vorzug gegeben. Die Mischung setzt jedoch nach einiger Zeit
ab und erfordert wiederholte Filtrationen. Man halte daher
nur wenige Unzen davon vorräthig. Das eigentliche Elixir
Vitrioli Mynsichti, über dessen zu verbessernde Bereitung der
Verfasser der PA. Sax. manche Nacht schlaflos zugebracht ha¬
ben mag, ist nirgends mehr im Gebrauch. Die PA. Sl. Hols.
Jässt bei der Bereitung einmal maceriren und einmal digeriren.
Ob sie diese Anordnung mit pharmaceutischem Bewusstsein ge¬
troffen hat, ist nicht gut zu glauben. Auf vielen anderen Stel-
Isn macht sie wenigstens keinen Unterschied zwischen Digeri¬
ren und Maceriren. Auch in der Ph. Hann. und Sax. findet
man solche Beispiele von Unbekanntschalt mit pharmaceutischen
Operationen.

Tinctura Asae foeticlae.
Pll. Hann. Zwei Unz. Asa foetida werden unter Digeriren

mit einem Pfdhbchslrektif. Weingeist gelöst undfiltrirt.
In derselben Art werden bereitet:

Tinctura Benzoes.
Tinctura Galbani.
Tinctura Guajuci resinae.
Tinctura Myrrhae.

Pll. §ax. Eine Unz. Asa foetida depurata wird mit sechs Unz.
höchstrektif, Weingeist digerirt. Es soll eine Tinktur
werden, wie bei Tinctura Absinthü angegeben ist. Sie ist
von braunrother Farbe.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Baisami Peruviani. Braun.
Tinctura Benzoes. Blasskastannienbraun.

Hager. Kommentar Bd. II. 57

■
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Tinctura Capsici annui fructuum. Blassroth.
Tinctura Chinae cort. Gelblichbraun.
Tinctura Galbani.
Tinctura Guajaci resinae. Tinctura Guajaci simpkx.
Tinctura Kino. Blutroth.
Tinctura Myrrhae. Gelblich.
Tinctura Nucis vomicae. Gelb.
Tinctura Stramonii seminis. Zimmtbraun.

Tinctura Asae foetidae ammoniata.
Tinctura Asae foetidae volatilis.

Pll« B I aim. Aus vier Unz. Asa foetida wird durch eine 8tä-
ffifff kalte Digestan mittels/ sechszehn Unz. Liquor Am-
monii vinosus unter öfterem Umschütleln in einem gut ver¬
stopften Glase eine Tinktur ausgezogen.

Tinctura Balsami Peruviani.
Pll. IIa im. Anderthalb Um. Dalsamum Peruvianum wer¬

den mit einem Pfd höchstrektif. Weingeist an einem
lauwarmen Orte einige Tage digerirt und dann filtrirt.

Tinctura Henzoes composita.
Balsamum traumaticum s. commendatoris, Tinctura balsamica,
Baisamum Hierosolymitense; Baume vulneraire; Friars Balsam.

Jesuits-Drops, Vulnerari Balsam; Jerusalemer Balsam,
Balsamlropfen, Wundbalsam, Kommandeurbalsain.

Pll. Sl. Hols.. Sa\. Aloe lucida eine halbe Unz., Balsa¬
mum Peruvian. eine Unze, Benzoe contusa vier und eine
halbe Un%. werden mit drei Pfd hochstr ektif. Wein¬
geist 3 Tage lang bei gelinder Wärme digerirt, dann fil¬
trirt. Die Tinktur ist hellbraun.

Pll. Ilaiili. giebt eine ähnliche Vorschrift.
Pll. ilaillll. giebt eine ähnliche Vorschrift, bestimmt aber

eine Kolutur von drei Pfd.

Balsamum traumaticumist nicht zu verwechseln mit Traumatici-
num (Wundheilmittel , welches in Stelle des Kollods Anwendungfindet.
Man bereitet es durch Auflösen von -1 Th. gereinigter Gutta l'ereha in
12 Th. Chloroform. Die Gutta l'ereha (spr. pertscha) reinigt man in der
Art, dass man sie durch Digestion in 8 bis 10 Th. Terpenthinöl löst
und die filtrirte Lösung mit Weingeist fällt, den Niederschlagauf einem
Teller sammelt und trocknet.

Tinctura Calami composita.
Pll. 13a inh ? II aim-. Sl. Hols. Rad. Calami dr e i Unz.,

Rad. Zedoariae, Rad. Zingiberis, von jedem ein e Unz., Poma
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Aurant. immat. zwei Unz. und drei Pfd rektif. Wein¬
geist werden nach Ph. Hamb. 6 Tage, nach Ph. Sl. Hols.
bei 25 — 30° R. 4 Tage digerirt. Kolatur dreissig Uns.
Ph. Harm, bestimmt nicht die Menge der Kolatur. Die
Tinktur trird filtrirt. Sie ist bräunlich.

Tinctura Cannabis Indicae.
PIl* Hnml). Eine filtrirte Lösung von anderthalb Drachm.

Extractum Cannabis Indicae venale in drei Um. höchst-
rektif. Weingeist und einer Unz. des tili. Wasser.
Sie soll klar und dunkelgrün sein.

Man bereitet diese Tinktur auch durch Extraktion von 1 Th.
Hb. Cannab. Indic. mittelst 2 Th. rektif. Weingeist,

Tinctura Cantharidum.
Kantharidentinktur, Spanisch -Fliegentinktur.

PIl. Iloi'i Aus einer Un%. gröblich gepult. Kanthariden
und sechs Unz. ho chstr ektif. W eingeigt trird in der
Art eine Tinktur gemacht, wie von Tinctura Absint hü ange¬
geben ist. Sie ist gelblich braun.

PIl. jffilllll*. Eine halbe Unz. zerslossene Kanlhariden
wird 6 Tage mit einem Pfd rektif. Weingeist macerirt
und dann filtrirt. Die Kolatur soll zehn Unz. befragen. Sie
ist bräunlich.

PIl. Iltlllll. Eine halbe Um. Kanlhariden trird mit ei¬
nem Pfd. hochstr ektif. YV ein g eist 3 Tage lang mace-
rirt und die Tinktur filtrirt.

PIl. Na\. Eine Unz. Kanlhariden trird mit zwölf Unz.
ho chslrektif. Weingeist digerirt und nach Art der Tinct.
Absinth, zur Tinktur gemacht.

PIl* SI. Hol*. Eine Unz. Kanlhariden wird mit sechs¬
zehn Unz. rektif. Weingeist 6 Tage lang bei 20° R.
digerirt. Kolatur vierzehn Unz.

Tinctura Cantharidum concentrata.
(Pro usu externo.)

PIl« ICmtlll. Drei Unz. zerslossene Kanlhariden werden
6 Tage lang mit einem Pfd rektif. Weingeist macerirt
und ausgepressf. Die Tinktur trird filtrirt. Kolatur zehn Unz.

PIl. SI. Hol»), giebteine ähnliche Vorschrift, lässt aber hoch st-
rektif. Weingeist verwenden und 3 Tage maceriren.

Tinctura Capsici annui.
Tinctura Piperis Hispanici; Spanische Pfefiertinktur.

PIl. Ha Uli. Zwei Unz. Fructus Capsici annui werden zer-
57*



— 900 -

schnitten mit einem Pfd rektif. Weingeist digerirt und
ausgepresst. Die Tinktur wird filtrirt.

Pll. 81. HtolS. giebt eine ähnliche Vorschrift, lässtaber h ö ch s l-
reklif. Weingeist verwenden und 3 Tage lang bei 30° R.
digeriren, Kolatur zehn Unz. Sie ist bräunlich.

Tinctura Cardamomi.
Pll. 81. Hols. Fünf Unz. Semina Cardamomi werden klein

gestussen und mit zwei Pfd höchslrekt. Weingeist 6
Tage lang bei 25 bis 30° R. digerirt, ausgepresst und die
Kolatur, welche zwanzig Unz. betragen soll, filtrirt. Sie
ist gelblichbraun.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Caryophyllorum. Dunkelbraun.
Tinctura Cascarillae. Dunkelbraun.
Tinctura Cinnamomi acuti. Eothbraun.
Tinctura Colombo. Röthlich.
Tinctura Galangae. Braun.
Tinctura Hellebori nigri s. Melampodii (aus den Fa¬

sern und Zasern der Rad. Hellebori nigri).
Tinctura Macidis. Roth.
Tinctura Pimpinellae. Gelbbräunlich.
Tinctura Pyrethri.
Tinctura Valerianae. Braun.

Tinctura carininativa.
Tinctura Zedoariae composita, Tinctura carminativa Wedelii;

blähungstreibende oder Karminativ-Tropfen.
Pll. 81. Hols. Rad. Zedoariae vier Unz., Rad. Calami, Rad.

Galangae, von jeder zwei Unz., Flor. Chamom. Roman., Sem.
Anisi, — Carvi, von jedem eine Unz., Baccae Lauri, Caryo-
phylli, von jedem sechs Drachm., Flavedo Cort. AuranL,
Macis, von jedem eine halbe Unz., werden zerschnitten und
zerslossen mit Aqua Menthaepip. und höchstr eklif. Wein¬
geist, von jedem zwei Pfd, 6 Tage lang bei 25 bis 30° R.
digerirt und ausgepresst. Die Kolatur soll vierzig Unz. be¬
tragen. Sie wird filtrirt. Sieben Th. dieser Tinktur werden
beim Dispensiren mit einem Th. Spiritus muriatico-aethe-
reus gemischt.

Nach einer anderen Vorschrift werden 1 Unz. Tinct. aromatica, 4
Drachm. Tinct. Calami comp., 3 Drachm. Aqua dest., 1 Drachm. Spiritus
aeth. chloralus s. nitrosus gemischt und darin Oleum Anisi, — Carvi, —
Menth, pip. äa 4 Tropf, gelöst.

Tinctura Cascarillae.
Pll- Kor. Aus fünf Unz. grob gepulv. Corlex Cascarillae und



— 901

tstre» Pfd rektif. Weingeist wird, wie bei Tinctura Ab-
sinthii angegeben ist, eine Tinktur gemacht. Sie ist ruthlieh braun.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Catechu. Dunkelbraun.
Tinctura Chinae simplex. Aus Cort. Chinae fuscus.

KöthJichbraun.
Tinctura Cinnamomi. Aus Cassia cinnam. Rötblichbraun.
Tinctura Corticis Aurantii. Aus Flavedo C. Aurant.

minutim. conc. Bräunlich.
Tinctura Pimpinellae. Aus Radix Pimpinell. minutim

conc. Bräunlichgelb.
Tinctura Seminis Colchici. Bräunlich.
Tinctura Stramonii. Aus Sem. Sframonii. Bräunlichgelb.
Tinctura Vaterianae. Aus Rad. Valerianae minutim

conc. Braun.
I*ll. $a\. Eine Unz. Corlex Cascarillae contusus wird mit fünf

Un%. rektif. Weingeist nach Art der Tinctura Absinthii
zu einer Tinktur gemacht. Sie ist von dunkelbrauner Farbe.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Cassiae cinnamomeae.
Tinctura Cinnamomi. Aus Cinnamomum acutum.
Tinctura Pimpinellae.
Tinctura Ratanhiae.
Tinctura Serpentariae Virginianae.
Tinctura Valerianae simplex. i ^

Tinctura Castorei.
Tinctura Castorei Moscovitici s. Sibirici.

Pll. Bor. Ausgetrocknetes und grob gepulv. Casloreum (Sibi-
ricum) eine Unz. wird mit neun Unz. höchstrekfif.
Weingeist in einem verschlossenen Gefässe unter häufi¬

gem Umschütteln 4 Tage digerirt. Dann wird ausgepresst
und filtrirt. Die Tinktur soll von bräunlicher Farbe sein.

Pll. IIa mit. Zwei Unz. zerschnittenes Casloreum Moscotüi-
cum werden mit einem Pfd höchstrekfif. Weingeist
bei gelinder Wärme unter öfterem Umrühren 8 Tage dige¬
rirt, ausgepresst und filtrirt. Die Kolatur soll zwölf Unz.
betragen.

Die Tinktur soll klar und röthlichbraun, jedoch weniger gesättigt,
mehr gelbbraun als die Tinctura Castorei Anglici sein, von ei¬
gentümlichem, sehr starken, nicht unangenehmen Gerüche. Eingetrö¬
pfeltes deslill Wasser macht sie gelblich opalisirend und weniger mil¬
chig als die Tinctura Castorei Anglici.

In derselben Art wird bereitet:
Tinctura (Jastorei Anglici.
Diese soll gesältigt braun sein, an Geruch der ersteren ähnlich,

aber unangenehmer. Eingetröpfelics deslill. Wasser macht sie bräun-
Uchweisslichund stark milchig.
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Pll. IlailH. ffiebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Hamb.
ohne die Quantität der Kolatur zu bestimmen.

Pll. §S)x. Eine Unz. Castoreum Sibiricum wird mit acht Unz.
höchstrektif. Weingeisl bei gelinder Wärme digerirt
und nach Art der Tinctura Absinthii zur Tinktur gemacht.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Castorei Canadensis.
Tinctura Croci.
Tinctura Macidis.

Tinctura Castorei aetherea.
Tinctura Castorei Sibirici s. Moscovitici aetherea.

JPll. ESf»i\ Eine Unz. ausgetrocknetes und grobgepulc. Casto¬
reum (Sibiricum) wird 8 Tage in einem verschlossenen Glase
unter bisweiligem Umschütteln mit neun Unz. Spiritus ae-
t/iereus macerirl. Dann wird ausgepresst und fittrirt. Die
Tinktur ist von bräunlicher Farbe.

Pll. Hamb. Eine Mischung aus drei TA. Tinctura Castorei
Sibirici und einem TA. Aether. Ex tempore.

JPll. BB'.IIlll . Si. Ilols. geben eine ähnliche Vorschrift wie
Ph. Bor., lassen aber nur sechs Unz. Spiritus aethereus
vejfwenden.

inctura Castorei Canadensis.
Tinctura Castorei Anglici; Biebergeiltinktur, Biebergeilessenz.
Pll. Bor. Eine Unz. grobgepuh. Casloreum Canadense und

sechs Unz. hochstrektif. Weingeist. Bereitung wie
bei Tinct. Castorei. Die Tinktur ist dunkelbraun.

Tinctura Castorei Canadensis
aetherea.

Pll. Bor. Eine Unz. grob gepulv. Castoreum Canadense wird
mit sechs Uns. Spiritus aethereus wie Tinctura Castorei
aetherea zu einer Ttnctur gemacht. Sie ist braun.

Tinctura Cliinae composita.
Tinctura s. Elix;r roborans Whyttii, Elixir febrifugum HuxLami.
Pll. Bor. Grobgepuh. Cortex Chinae fuscus drei Unz., Radix

Gentianae, Flavedo Cort.Aurant., von jedem eine Unz., hoc As t-
rektif. Weingeist sechszeAn Unz., Aqua Cinnamonii
simpl. acAt Unz. werden wie Tinctura Absinthii zu einer Tink¬
tur gemacht. Sie ist röthlich braun.

Pll. Haillb. giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber acht¬
zehn Unz. r ektif. Wein geisl und sechs Unz. Aqua
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Cinnamomi verwenden, im Uebrigen 6 Tage digeriren. Ko-
latur zwanzig Linz.

Pll. IIa hu. Corfex Chinae fuscus vier Unz., Gort. Aurant.,
Rad. Gentianae rubr. , von jedem anderthalb Unz., vier
Pfd Spiritus Vini Gallici. Es wird 6 Tage im Sandbade di-
gerirt und dann flltrirt.

Wird statt des .Spiritus Vini Gallici Portugiesischer Wein
genommen und 14 Tage an einem kalten Orte digerirt, so
erhält man

Tinctura Chinae composUa vinosum s. Elixir roborans
Whyttii vinosum.

Pll. Sax. Gort. Chinae fuscus vier Unz., Rad. Gentianae, Cor/.
Aurant. flaved., von jedem anderthalb Unz., rektif Wein¬
geist achfnndvierzig Um. werden gemischt 6 Tage bei
gelinder Wärme digerirt, dann kolirt und filfrirt.

Pll. 851» Hol*, giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph, Sax.,
lässl aber Spiritus Vini Gallici verwenden. Kolalur vier¬
zig Um.

Tinctura Chinae Huxhami s. crocala, Elixir alexipharmacum
Huxhami ist eine Tinktur aus 4 Drachm. Corlex Chinae /«sc, 1 Drachm.
Flaved. Cort. Aurant., 50 Gran Rad. Serpentoriae Virg., 20 Gran Crocus,
10 Gran Coccionella und 6 Unz. rektif. Weingeist.

Tinctura Chinoidini.
Chinoidintinktur, Fiebertropfen.

Pll. Haut!».. Ml. Hol*. Eine Lösung von einer Drachm.
Chinoidinum in einer Um. höchslreklif. Weingeist.
Sie ist rothbravn.

Tinctura Coccionellae.
PH. Haiti)}. Eine Unz. Coccionella und acht Um. rektif.

Weingeist. Es wird 6 Tage unter bisweiligem Umrüh¬
ren digerirt und dann fit tritt.

Tinctura CoccionellaeRademacheri enthält \ mal mehr Weingeist. .

Tinctura Coccionellae septein-
punctae.

Pll. Hamli. 80 Stück Coccionellae septempunctae und eine
Unz. höchstrektif. Weingeist. Es wird 6 Tage dige¬
rirt, ausgedrückt und filfrirt. Sie ist gelblichbraun.

Tinctura Colchici e Radice.
Pll. HaitiM.. Sl. HolS. Vier Unz. zerschnittene frische

Radix Colchici werden mit sechs Unz. rektif. Weingeist
1 Woche macerirt. Dann wird filfrirt. [Kolalur sechs Um.
Ph. Hamb.) Sie ist gelblichbraun.

*m
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Tinctura Colchici e Scmlnibus.
Tinctura Seminum Colchici, Tinctura Colchici, Vinum Colchici

Ph. Hämo.
Pll. Haillb. Zwei Unz. zerstossenes Semen Colchici werden

im Dampfbade in einem bedeckten Gefässe '/2 Stunde mit
acht Unz. Spanischem Weine macerirt. Dann wird
durch Leimrand kolirf, die Kolatur bei Seite gestellt und der
Samenrüchstand bei gelinder Wärme völlig ausgetrocknet,
endlich gepulvert und aufs Neue mit dem ersteren weinigen
Infusum, einer Unz. rektif. Weingeist und noch soviel
Spanischem Weine 8 Tage lang digerirf, dass die aus-
gepresste und fillrirle Tinktur acht Unz. gleichkommt. Sie
ist von bräunlichgelber Farbe.
Nota Tinctura Colchici e Seminibus wird immer dispensirt, wenn

nicht ausdrücklich vom Arzte Tinctura Colchici e Radicibus ver¬langt ist.
Pll. Ilisllli. Drei Unz. zerstoss. Semen Colchici, ein Pfd

Spanischer Wein, Cherry genannt, undzweiUnz. höchst¬
rektif. Weingeist. Es wird 8 Tage lang digerirf, dann
ausgepressf und filtrirf.

Pll. SI« ISols. Eine halbe Unz. zerstoss. Semen Colchici
und sechs Unz. rektif. Weingeist. Es wird 6 Tage bei
20 bis 25° R. digerirf, ausgepressf und fi/frirf. Kolatur fünfUnz. Sie ist gelblichbraun.

In derselben Art werden bereitet:
Tinctura Hyoscyami Seminis. Gelblichbraun.
Tinctura Stramonii Seminie. Gelblichbraun.

Tinctura Colocynthidis.
Tinctura Colocyntbidis composita.

Pll. B5oi\, §aXt Eine Unz. von den Samen befreite und
sehr klein geschnittene Koloquinten, eine Drachm. Semen
Anist stellati und ein Pfd höchstrektif. Weingeist wer¬
den wie Tinctura Absinthii zur Tinktur gemacht. Sie ist
bräunlichgelb.

Pll. f§l« SSols. giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber bei
25 bis 30° /{. digeriren. Fillrirle Kolatur zehn Unz.

Pll» Hailll.. Haillb. geben eine ähnliche Vorschrift, las¬
sen aber rektif. Weingeist verwenden. Kolatur nach Ph.
Hamb. zehn Unz

Tinctura Conii.
Pll. Boi*. Ein Pfd frische Ilerba Conii maculati wird zer¬

schnitten, in einem steinernen Mörser zersfossen, mit ei¬
ner gleichen Menge höchstrektif. Weingeist Übergossen
und4 Tage lang in einem verschlosseneu Gefässe unter biswei-
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ligem Umschütleln macerirt. Dann wird ausgepresst und fil-
trirt. Die Tinktur ist grünlichbräunlich.

Ebenso wird bereitet:
Tinctura Nicotianae aus den frischen Blättern der

Nicotiana rustica. Graubraun.

Tinctura Corticis Aurantii.
Pll. Sa\. Eine Unz. Fructus Aurant. immatur., zwei Uns.

CorlicesAvrant. Curassav. werden mit fünfzehn Unz. rek-
tif. Weingeist dtgerirt und nach Art der Tinctura Absin-
thii zu einer Tinktur gemacht.

Tinctura Pomorum s. Fructuum Aurantiorum Ph. milit. Bor.
wird wie Tinct. Cascarül. Ph. Bor. bereitet.

Tinctura Croci.
Safrantinktur.

Pll. Haillll. Eine Unz. Crocus und ein Pfd rektif. Wein¬
geist. Es wird 3 Tage dtgerirt und dann filtrirl. Kolatur ein
Pfd. Sie ist gesät/igt pomeranzenfärben.

Pll« Haiti!. Eine Unz. Crocus und ach t Unz. rektif. Wein¬
geist. Nach geschehener Digestion wird ausgepresst und
filtrirt.

Tinctura Digitalis.
Pll. Bor. Zwei Unz. sehr klein geschnitt. FoliaDigitalis, acht

Unz. höchstrektif. Weingeist, vier Unz. destill. Was¬
ser werden nach Art der Tinctura Absinthii zu einer Tink¬
tur gemacht. Sie ist bräunlichgrün.

Pll. Ilatill.. §ai. geben eine ähnliche Vorschrift, lassen
aber rektif. Weingeist nebst Wasser verwenden. Grün¬
lichbraun.

Tinctura diuretica Hujclandi ist eine Mischung aus 30 Gran
Ol. Juniperi bacc, 1 Drachm. Tinct. Digitalis und 2 Drachm. Spirit. ni-
trico-aether.

Tinctura Euphornii.
Pll. Haillll., Sl. liols. Eine Unz. zerstoss. Euphorbium

wird durch 3tägige Maceration und Filtration mit einem
Pfd höchstr ektif. W ein g eist zur Tinktur gemacht. Ko¬
latur ein Pfd nach Ph. Harnb., elf Unz. nach Ph. Sl. Hols.

Pll. §ax, giebt eine ähnliche Vorschrift. Die
Pll. HailSl. lässt aber rektif. Weingeist verwenden und

digeriren.
Tinctura Ferri acetici.

Pll Ilanill. Dreizehn und eine halbe Unz. Liquor Ferri

H
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acetici (Th. II, S. 295) wird mit drei Unz. höchstrek-
lif. Weingeist vermischt und in einem Glase mit Glas¬
stopfen aufbewahrt. Die Tinktur soll klar, intensiv rothbraun
und von süsslichem zusammenziehenden Geschmacke sein.
Spec. Gew =1,04. Sie enthält 5 Proc. metallisches Eisen,
7 Proc. Eisenoxyd, oder eine Unz. enthält 52 Gran frock-
nes essigsaures Eisenoxyd.

Tinctura Ferri acetici aetherea.
Tinctura Ferri acetici s. Martis Klaprothii; essigsaure Eisen¬

tinktur, Stahltropfen.
Pll. II Ol*. Neun Unz. Liquor Ferri acetici, zwei Unz. höchst-

rektif. Weing eist und eine Unz. Aether acelicus werden
gemischt. Die Tinktur soll klar, braun und von 1,065 bis
1,070 spec. Gew. sein.

Pll. II um lt. Elf Unz. Tinctura Ferri acetici und eine Unz.
Aether acelicus werden gemischt. Spec. Gew. 1,03.

Pll. Ilailll.. Sax. geben eine gleiche Vorschrift wie Ph. Bor.
Pll» SM« Hols. Neun Unz. Liquor Ferri acetici werden mit

anderthalb Unz. Aether acelicus und drei Unz. höchst-
rektif. Weingeist gemischt. Spec. Gew. 1,025 bis 1,030.

Was über die Haltbarkeit dieser Tinktur zu erinnern ist,
findet man schon unter Liquor Ferri acetici, S. 275 u. f., er¬
wähnt. Man halte von dieser Tinktur nur stets kleine Portio¬
nen vorräthig und bewahre sie in kleinen mit guten Korken
verstopften Flaschen von weissem Glase an einem dunkelen
und kühlen Orte auf.

Tinctura Ferri acetici Rademacheri ist eine Mischungaus 7
Drachm. Liquor Ferri acet. Ph. Bor., 10 Drachm. höchstrektif. Weingeist
und 13 Drachm. destill. Wasser. Ist das spec. Gew. des Liquor terri
acetici 1,04 so nehme man 10 Drachmen, aber 3 Drachn en weniger Was¬
ser. Das ursprüngliche Rademacher'sche Präparat unterscheidet sich nur
dadurch von dem officinellen, dass es diluirt und unrein ist und ge¬
meinlich auch etvyas Eisenoxydtilenthält.

Tinctura Ferri ammoniata.
Tinctura Ferri ammoniato-muriatica, Tinctura Martis aperitiva;

eröffnende Eisentinktur.

Pll. Sitx. Eine Unz. Ammonium muriaticum ferratum und vier
Un%. r ektif. Weing eis t werden gehörig gemischt und dar¬
aus bei sehr gelindem Feuer eine goldgelbe Tinktur ausge¬
sogen, welche man ßltrirt. Sie ist gelb.
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Pll. Sl. Hol«« giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber höchst-
rektif. Weingeist verwenden.

Das Präparat der Ph. Sl. Hols. ist das gebräuchlichste.

Tinctura Ferri clilorati.
Tinctura Ferri muriatici, Tinctura Martis aurea.

Pll. Maillb. Zwei Drachm. Ferrum chloratum, eine Uwz.
rektif. Weingeist, ein Tropf, verdünnte Chlorwasser¬
stoffsäur e und ein Skrpl Mel despumal. Die Lösung wird
in kleinen, ganz vollgefüllten , mit Glasstopfen verschlosse¬
nen Flaschen aufbewahrt. Sie soll klar und grünlichgelb
sein. Sie ist zu verwerfen, wenn sie Eisenoxyd abgesetzt hat.

PIl. Sl. Hols. Eine klare Lösung von zwei Drachm. Fer¬
rum chlor atumm einer Unz.rektif. Weingeist. Extempore.

Pll. 1 tau 11. Eine filtrirle Lösung von einer Unz. Ferrum
muriaticum oxydatum in sieben Unz. rektif. Weingeist.

Pll. Sax. Eine fillrirte Mischung aus zwei Unz. Liquor Ferri
muriatici oxydati und sieben Unz. rektif. Weingeist.
Sie ist gelbröthlich.

Die Auflösung des Eisenchlorürs macht bei nicht gehöri¬
ger Aufbewahrung Bodensätze von Verbindungen des Eisen¬
chlorids und Eisenoxyds. Der Sauerstofi der Luft ist Ursache
dieser Oxydirung. Durch den Honigzusatz wird diese letztere
nach der Erfahrung lange Zeit verhindert, um so mehr bei
Abschluss des atmosphärischen Sauerstoffs. Daher fordert die
Ph. Hamtr. eine Autbewahrung in kleinen vollgefüllten und dicht
verstopften Flaschen. Das Präparat der Ph. Hatnb. ist das ge¬
wöhnlich gebräuchliche. Es muss auch an einem kühlen Orte
aufbewahrt werden. In etwas warmer Temperatur (bei 20 bis
30° C.) aufbewahrt zerspringen die Flaschen , oft mit unge¬
heurer Vehemenz. Es scheint hierbei eine Chlorätherbildung
die Ursache zu sein.

Tinctura ff'erri pomati.
Tinctura Martis pomata, Tinctura Malatis Ferri; äpfelsaure

Eisentinktur.
Pll. SSor. Zwei Unz. Extractum Ferri pomatum werden in

z w ö If Unz. Aqua Cinnamomi spirituosa gelöst. Die Lösung
wird filtrirt. Sie ist von braunschwarzer Farbe.

PI». Hamb. ; llaiiu.. Sa*, geben eine ähnliche Vorschrift,
lassen aber die Lösung nur dekan/iren.

Auf gleiche Art wird bereitet:
Tinctura Ferri cydoniata.
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Um eine klare Tinktur zu erhalten, ist es gut, sie mehrere
Tage absetzen zu lassen und dann erst zu filtriren. "Wird sie
übrigens nicht in gut verstopften Flaschen aufbewahrt, so macht
sie auch späterhin Bodensätze.

Vinctura Ferri tartarisata.
Tinctura Martis Ludovici s. Martis aperitiva Glauberi.

Ji*ll. Sie Hol*. Krystallis. schwefelsaures Eisenoxydul
und g ereinigler Wein st ein, von jedem sechs Unz., wer¬
den mit sechs Pfd gemeinem Wasser unter beständigem
Umrühren gekocht, bis die Mischung Honigkonsistenz an¬
genommen hat. Dieser Rückstand wird mit sechs Pfd Spi¬
ritus Vini Gallici übergössen und die Losung der löslichen
Theile filtrirt. Es soll eine klare braungelbe Tinktur sein.

Diese ganz ausser Gebrauch gekommene Tinktur enthält
weinsaures Eisenoxydul und schwefelsaures Eisenoxyd. Die
Hälfte des Weinsteins unterliegt beim Kochen nicht der ge¬
ringsten Veränderung, daher sie als ein überflüssiger Zusatz
zu betrachten ist.

Tinctura Foeniculi composita.
Essentia opbthalmica ßomershausenii; Eomershansen'sche

Augenessenz.
Pili Hftmll* Drei t/n*, zerstossener Fenchelsamen wer¬

den mit soviel rektif. W ein g eist bei gelinder Wärme di-
gerirt, dass die Kolalur zwölf Unz. betrage. Die Ex¬
traktion kann auch mit Hülfe der pneumalischen Presse kalt
geschehen. Die Kolatur wird mit einem Skrpl Oleum Foe-
niculi gemischt und filtrirt. Sie ist klar und gelblich grün.

Mit 5 Th. Fluss- oder Rosen-Wasser vermischt giebt diese
Tinktur das Romershausen'sehe Augenwasser. S. auch Aqua
Ophthalmien foeniculata.

Tinctura ffVrmicarum.
Spiritus Formicarum PA. Sax. Sf Sl. Hols. Ameisentinktur.

lPIl. ül* Hols. Zwei Pfd frisch gesammelte und von Schmutz
gereinigle Ameisen werden mit sechs Pfd rektif. Wein¬
geist 3 Tage lang bei 20 bis 25° R. in einem gläsernen
Kolben macerirt und dann ausgepressf. Die Kolatur wird
filtrirt. Sie ist klar, braun, angenehm, säuerlich-spirituös
riechend und mit Wasser vermischt milchig.

Vit. Sax. Ein Pfd lebende Ameisen, rektif. Weingeist
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und Wasser, von jedem zw ei Pfd, werden gemischt, einige
Tage digeriri. Zuletzt wird filtrirt.

Tino!iira Fuliglnis.
Tinctura Fuh'ginis CJauderi. ßusstinktur.

Pll« §aXt Acht Skrpl gepulv. Fuligo splendens, drei Unz.
Liquor Kali carbonici, vier Unz. Wasser. Es wird 4 Tage
hindurch an einem lauen Orte in einem gläsernen, kunstge-
mäss mit Blase leklirten Kolben unter häufigem Umschütteln
digeriri und dann filtrirt. Es ist eine dunkelbraune, rauchig
riechende Tinktur.

Tinctura Fuliginis foetida ist eine Tinktur aus 2 Th. Fuligo
splend., 1 Th. Asa foetida und 8 Th. rektif. Weingeist.

Tinctura CJuajaci ammoniata.
Tinctura Guajaci volatilis.

Phi Bor. Eine Unz. gepulv. Resina Guajaci, vier Unz. höchsl-
rektif. Weingeist und zwei Unz. Liquor Ammonii cau-
Sticus. Es wird in einem verschlossenen Gefässe unter öf¬
terem Umschüt/eln vier Tage lang macerirt, dann dekantirt
und filtrirt. Die Tinktur ist in einem mit Glasstopfen ver¬
schlossenen Gefässe aufzubewahren. /Sie ist braun.

Pll. Haillb. Eine Unz. gepulv. Resina Guajaci nativa und
sechs Unz. Liquor Ammoniivinosus. Es wird in einem ver¬
schlossenen Gefässe 6 Tage unter öfterem Umschütteln ma¬
cerirt und dann dekantirt.

JPIl. Sax.« Sl. Hol*», geben eine ähnliche Vorschrift wie
Ph. Hamb.

Pili lliinii. Resina Guajaci vier Unz., Liquor Ammonii vino¬
sus und Tinctura aromalica, von jedem neun Unz. Es wird
kalt digeriri und dann filtrirt.

Tinctura Hellewori nig-i i.
Tinctura Melampodii.

Pll« Hami. Vier Unz. Radix Hellebori nigri, vier Skrpl
Coccionellaund zwei Pfd rektif. Weingeist. Nach ge¬
schehener Digestion wird filtrirt.

Tinctura Jalapae radlcis.
Jalapentinktur.

Pll« SI. Hol»». Vier Unz. zerslossene Radix Jalapae und
se chszehn Unz. rektif. Weingeist. Es wird 4 Tage
lang digeriri und dann filtrirt. Kolatur vierzehn Unz.

i^wKsÄ*^
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Tinctura Jodi.
Pll. BoPi« SftX. Achtundvierzig Gran Jod werden in

einer t/nz. höchstrektif. Weingeist gelöst. Die de-
kantirte Tinktur wird in einem mit Glasstopfen wohl ver¬
schlossenen Gefässe sorgfältig aufbewahrt. Sie ist von roth-
brauner Farbe.

Pll. Ilaillll.. Ilami. Vierzig Gran Jod werden in einer
Unz. höchstr ektif. Weingeist unter öfterem Umschül-
telu in einem Glase gelöst. (_Man soll nicht zuviel davon
vorräthig haben. Ph. Hamb.^).

Pll. Sl. Hol*. Vierzig Gran Jod werden in einer Unz.
alkohol. Weingeist gelöst.

Die Lösung des Jods in Weingeist geschieht durch Ma-
ceration und öfteres Umschütteln in einem Glase mit Glas¬
stopfen. In 2 Tagen ist die Lösung sicher vollendet, den drit¬
ten Tag lässt man absetzen, um dann die Flüssigkeit von den
geringen Unreinigkeiten, welche das Jod zurücklässt, zu de-
kantiren. Das Aufbewahrungsgefäss ist mit einem dichtschlies-
senden Glasstopfen zu verschliessen und mit einer Tectur aus
Gummiblatt zu versehen. Nach längerer Zeit erleidet die Jod¬
tinktur eine kleine Umänderung. Unter Zersetzung von Wein¬
geist erzeugt sich etwas Jodwasserstoffsäure.

Tinctura Ipecacuanhae.
Pll. Bor. Eine Unz. grob gepulv. Radix Ipecacuanhae wird

mit acht Unz. rektif. Weingeist nach Art der Tinctura
Absinthii zu einer Tinktur gemacht. Sie ist von braungelber
Farbe.

Tinctura kalina.
Tinctura Antimonii acris, Tinctura tartarisata s. Salis Tartari.
Pll. llillllll. Vier Unz. frocknes Aetzkali werden in ei¬

nem erwärmten eisernen Mörser zu Pulver zerrieben und in
zwei Pfd gelind erwärmten höchstr ektif. W eing eist
eingetragen. Nach gehörigem Durchschütteln werden sie in
einem Kolben im Sandbade 3 Tage digerirt. Die klar ab¬
gegossene Tinktur wird aufbewahrt. Die Kolatur soll zwei
Pfd betragen. Sie habe ein spec. Gew. von 0,904—0,910,
und sei von röthlichgelber Farbe und ätzendem Geschmacke.

Pll* H.iUll. giebt eine ähnliche Vorschrift ohne das Gewicht
der Kolatur zu bestimmen.

Pll. Sax. giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber in ei¬
nem Destillirapparat digeriren, hernach nach dem Erkalten
den etwa überdestillirten Weingeist in das Destillirgefäss
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zuruchgiessen und die dekantirte oder filtrirte; Tinktur in ei¬
nem Gefässe mit Glasstopfen aufbewahren.

PIl. Sl. HolS. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Sax.,
lässt aber alkoholisirlen Weingeist verwenden. Spec.
Gew. 0,904 bis 0,910. Die Tinktur soll dunkelrothbraun sein.

Die Alchemisten bereiteten eine Menge solcher alkalischer
Tinkturen, bei denen Spiessglanz häufig eine Hauptrolle spielte,
ohne dass jedoch die Tinkturen davon enthielten. Ursprüng¬
lich wurde die obige Tinktur aus dem alkalischen Rückstande
von der Verpuffung und Schmelzung gleicher Th. Salpeter und
Spiessglanzmetall durch Behandeln mit Weingeist dargestellt.
Später fand man, dass sie kein Spiessglanz enthalte. Die von
den kommentirten Pharmakopoen aufgenommenen Vorschriften
sind von Klnproth u. A. gegeben. Unter dem Einflüsse der
Wärme zersetzt das Alkali den Weingeist theilweise. Es wer¬
den Aldehyd, Essigsäure, Ameisensäure, Kohlensäure und Al¬
dehydharz, eine harzähnliche braune, in Weingeist lösliehe Sub¬
stanz, erzeugt. Der nach der Digestion sich vorfindende Bo¬
densatz enthält eine grosse Menge kohlensauren Kalis. Man
bewahrt die Tinktur in gut verstopften Gläsern. Sie wird kaum
noch gebraucht.

Tinctura Iiaccae.
Tinctura Laccae aquosa.

Pll. llaml). Eine Unz. zerstossenes Gummi Laccae in gra-
nis, anderthalb Drachtn. Alumen crudum werden mit acht
Unz. destill. Wasser bis auf eine Kolatur von drei Unz.
eingekocht und dann mit Aqua Rosarum und Aqua Salviae,
von jeder eine Unz., Spiritus Cochleariae eine halbe Unz.
versetzt. Es soll eine klare, blassrothe, zusammenziehend
schmeckende Tinktur sein.

PIl. Sax. Eine Unz. gepulv. Lacca in granis, eine halbe
Unz. Alumen crudum und acht Unz. Wasser werden bis
auf die Hälfte eingekocht. Nach dem Erkalten wird dekan-
tirt und nach Zusatz von Aqua Rosarum und Aqua Salviae,
von jedem zwei Unz., filtrirt. Die Tinktur soll blass blut¬
roth sein.

Tinctura liooeliae.
Tinctura Lobeliae inflatae,

PIl. Bor. Eine Unz. klein geschnittene Herba Lobeliae und
sechs Unz. rektif. Weingeist werden nach Art der
Tinctura Absinthii zur Tinktur gemacht. Sie ist grünlichbraun.

PIl. llailib^ SI. Hol«. Eine Unz. Herba Lobeliae infl. und
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acht Unz. rektif. Weingeist. Sie werden 6 Tage di¬
gerirl, dann ausgepresst und filtrirt. Kolatur acht Unz.

Tinctura E<obeliae «etherea.
Tinctura Lobeliae inflatae aetherea.

Pll. IIa ml)-. SSI. Ilols. Eine Un%. Herba Lobeliae inß.
und acht Uns. Spiritus aethereus. Es wird 8 Tage in ei¬
nem verschlossenen Glase macerirt, dann ausgepresst und
filtrirt. Kolatur acht Unz.

Tinctura Moschi.
Moschustinktur.

Pll. Bor. Moschus eine Drachm., rektif. Weingeist und
destill. Wasser, von Jedem drei Unz. Es wird 8 Tage
unter öfterem Umschütteln macerirt, dann filtrirt. Die Tink¬
tur ist von dunkelbrauner, etwas röthlicher Farbe.

Pll. SSax. giebt eine ähnliche Vorschrift.
Pll. Haitib« Zwei Drachm. Moschus werden unter Reiben mit

anderthalb Unz. Spanischem Weine gemischt, dann
in einem gut verstopften Glase 24 Stunden macerirt und
kolirt. Kolatur anderthalb Unz. Sie ist Mibe und braun.
Vor dem Dispensiren wird umgeschiittelt.

Pll. SSI. Hols. Zwei Drachm. Moschus und drei Unz. rektif.
Weingeist. Unter Umschütteln wird macerirt, bis der

Moschus fast gänzlich gelöst ist. Kolatur drei Unz.

Tinctura Hyrrhae composita.
Tinctura gingivalis (balsamica). Zahntinktur.

Pll. IIa Uli». Myrrha, Catechu, von jedem zwei Unz., werden
zerstossen mit zwei Drachm. Balsam. Peruvian. und einem
Pfd Spiritus Cochleariae vermischt. Unter Digestion wird
gelöst und filtrirt. Kolatur ein Pfd. Sie ist von dunkel¬
brauner Farbe.

Pll. Sl. Hols. Catechu, Myrrha, von Jedem eine Unz., wer¬
den gepulvert und mit Balsam. Peruvian. zwei Drachm.,
rektif. Weingeist, Spiritus Cochleariae, von jedem vier
Unz., eine Woche lang digerirl, dann filtrirt.
Tinctura lueiuii vomicarum.

Tinctura Nucum vomicarum Rademacheri.
Pll. IIa Uli».. SSI. HolS. Zwei und eine halbe Unz. sehr

klein geslossene Nuces vomicae, höchstrektif. Weingeist
und de still. Wasser, von jedem sechs Unz. Unter bis-
weiligem Umschütteln wird 3 Tage digerirl, dann ausgepresst
und filtrirt. Die Tinktur soll klar und gelblich sein.
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In derselben Art wird bereitet:
Tinchira Artemisiae radicis Ph. Hamb. Tinclura Arle-

misiae radicis Rademacheri. Klar und bräunlich.

Diese Brechnuss-Tinktur darf niemals durch Deplacirnng
dargestellt werden, weil die Brechnüsse erst durch längere Di¬
gestion erschöpft werÜen. Stärkste Gabe 10 Gran oder 15
Tropfen. Dieselben enthalten das Lösliche aus 2 Gran Nuces
vomicae.

Tinctura Nucum vomicarum aetherea wird aus den Nuces vo¬
micae nach Art der Tinclura Valerianae aetherea Ph. Bor. bereitet.

Tinctura Opii oenzoica.
Elixir paregoricum.

JPIl. Kor. Gepulv. Opium eine Draehm., Acidum benzoicum
vier Draehm., Camphora, Oleum Anist, von jedem zwei
Draehm., rektif. Weingeist zwei Pfd werden nach Art
der Tinclura Absinthii zur Tinktur gemacht. Sie ist gelb,
etwas braun. Eine Unz. enthält das Lösliche aus 2>/2 Gran
Opium.

JPIl, Ifüflifo. Sehr klein geschnittenes Opium, Acidum benzoi¬
cum, Camphora, Oleum Anisi, von jedem eine Draehm., rektif.
Weingeist zweiPfd. Es wird 3 Tage digerirt, dann fil-
trirt. Kolatur vierundzwanzig Unz. Spec. Gew. 0,90.
Eine Unz. enthält das Lösliche aus 2 Gran Opium.

JPIl. Ilnilll.. Sax., 81. Ilols. geben eine ähnliche Vor¬
schrift wie Ph. Hamb.

Tinctura Opii crocata.
Laudanum liquidum Sydenhami, Laudan um liquidum Ph. Sax.,
Vinum Opii crocatum s. aromaticum, Vinum paregoricum, Tinc¬
tura anodyna composita, Tinctura thebaica composita; flüssiges

Laudanum.
JPh. Bor. Gepulv. Opium vier Unz., Crocus anderthalb

Unz., Caryophylli, Cassia cinnamomea gröblich gepulvert, von
jedem zwei Draehm., werden mit achtunddreissig Unz.
Madeirawein übergössen und so wie Tinctura Absinthii
zur Tinktur gemacht. Sie ist safranfarbeh-dunkelbraun. Spec.
Gew. 1,017 bis 1,020.

Eine Drachme enthält das Lösliche aus 6 Gran Opium.
JPIl. 8«X. giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber Malaga¬

wein verwenden, 3 Tage lang bei gelinder Wärme digeri-
ren und der Kolatur soviel Wein zusetzen, als durch Ver¬
dampfen etwa verloren gegangen ist.

JPIl. 81» Hol»», giebt eine ähnliche Vorschrift wif Ph. Sax.,
Hager. Kommentar Bd. II. 58
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lässt aber nur vierundzwanzig Unz. Malagawein ver¬
wenden. Kolatur 24 Unz.

Eine Drachme enthält das Lösliche aus 10 Gran Opium
und 10 Tropfen enthalten ungefähr das Lösliche aus 1 Gran
Opium.

Pll« llailll. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Sl. Hols.
ohne die Kolatur zu bestimmen.

Pll* llailll). Opium zwei Unz., Crocus sechs Drachm , Ca-
• ,, ryophylli, Cassia cinnamomea, von jedem eine Drachm., Spa¬

nischer Wein ein Pfd. — Der Safran wird bei gelinder
Wärme mit dem Weine ausgezogen und in die ausgepresste
Flüssigkeit das sehr klein geschnittene Opium, die Gewürz¬
nelken und der Zimmf, beide zerstossen, geschüttet. Nun
wird bei gelinder Wärme unter bistreiligem Umschütteln G
Tage oder so lange digerirt, bis das Opium so viel als mög¬
lich gelöst ist. Die ausgepresste filtrirte Kolatur soll zwölf
Unz. betragen. Sie ist dunkelrothbraun. Spec.Gew. 1,03.

Eine Drachme enthält das Lösliche aus 10 Gran Opium.

Die Darstellungsweise, welche die Ph. Hamb. vorschreibt,
ist bis auf die Digestion des Safrans eine ganz praktische. Die
Erschöpfung des Safrans wird auch durch eine zweitägige Ma-
ceration erreicht. Werden sämmtliche Species zusammen mit
dtfrn Weine macerirt oder digerirt, so erhält man eine schlei¬
mige Masse, aus welcher sich nur mit Schwierigkeit das Flüs¬
sige absondern und filtriren lässt. Die Ph. Bor. fordert von
dieser Opiumtinktur ein spec. Gew. von 1,017 bis 1,020. Die¬
ses stellt sich manchmal höher, manchmal niedriger heraus. Oft
liegt die Schuld an dem spec. Gew. des Madairaweines, der
nur zu häufig ein Kunstprodukt ist und dessen specifische
Schwere von dem Geschmaeke und der Gelehrsamkeit der Wein¬
künstler abhängt. Bei dieser Opiumtinktur, welche nur in we¬
nigen Tropfen genommen wird und keinen Anspruch auf Wohl¬
geschmack macht , wäre eine Mischung aus Weingeist und
"Wasser in Stelle des Weines besser am Platze gewesen. An
der ursprünglichen Vorschrift hat man schon soviel geändert,
dass die eben vorgeschlagene Aenderung die allergeringste wäre.

Tiiictura Opii nigra.
Black drops Anglorum.

Pll. Hamb. Zwei Unz. kleingeschnittenes Opium, drei
Drachm. Nuces moschatae, eine Drachm. Crocus werden eine
Viertelstunde mit einem Pfd Acetum purum gekocht, dann

mit einer Unz. Zucker und einer halben Unz. Bierhefe
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versetzt und an einem warmen Orte 6 Wochen lang der
Gährung überlassen. Dann wird filtrirt und die Flüssigkeil
bis auf vier Unz. bei gelinder Wärme abgedampft. Die
Tinktur soll von dünnerer Syrupskonsistenz und bräunlich¬
schwarz sein. Spec. Gew. 1,20.

Eine. Drachme enthält das /bösliche aus einer halben
Drachme Opium. '

11*1 1. $1. JIols. giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber gu¬
ten Bieressig verwenden und bis auf drei und eine halbe
Unze eindampfen, so dass

jede Unze der Tinktur das Lösliche aus vier und einer
halben Drachme Opium enthält.

Tiiictiira Opii Simplex.
Tjnctura thebaica, Tinctura Meconii, Tinctura Eccardi, Tinc-

tura anodina simplex; Opiumtinktur.
Ph. Bor. Opium vier Unz., rektif. Weingeist und de¬

still. Wasser, von jedem neunzehn Unz. Sie werden
nach Art der Tinctura Absinthii zu einer Tinktur gemacht.
Die Tinktur ist vorsichtig aufzubewahren. Sie soll von dun-
kelrofhbrauner Farbe sein. Spec. Gew. 0,977 bis 0,980.

Eine Drachme enthält das Lösliche aus sechs Gran Opium.
1*1». Sax« giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Bor.
Pll. llaiiil». Kleingeschnittenes Opium zwei Unz. werden mit

rektif. Weingeist und Aqua Cinnamomi, von jedem sechs
Unz., zusammengestossen, dann bei gelinder Wärme 6 Tage
oder so lange, digerirt, bis das Opium so viel als möglich
gelöst ist. Nun wird ausgedrückt und filtrirt. Die Kolaiur
soll zwölf Unz. betragen. Sie soll von dunkelbrauner Farbe
und von 0,99 spec. Gew. sein.

Eine Drachme enthält das Lösliche aus zehn Gran Opium.
Pll. Sl. Hol*, giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Hamb.
Pll. litt ii it. Zwei Unz. Opium, eine Drachm. Caryophylli,

acht Unz. Aqua Cinnamomisimplex und vier Unz. höchst-
rekfif. Weingeist. Es wird digerirt bis das Opium ge¬
löst ist, dann kolirf.

Eine Drachme enthält das Lösliche aus zehn Gran Opium.

Liquor Opii aceticus Houltoni, Acetum Opii Houltöni wird aus
2 Unz. Opium, 3 Unz. Acetum concentr. und 9 Unz. Wasser durch 4tägige
Digestion und Filtration bereitet. Kolatur 12 Unz. Eine Drachm. ent¬
hält das Lösliche von zehn Gran Opium.

Tinctura Opii Calcuttensis, Kaikuttische Opiumtinktur, wird
aus dem Rückstande von der Bereitung der Opitimtinktur ausgesogen.
Der Rückstand aus 2 Unz. Opium wird mit 2 Drachm. Weinsteinpul¬
ver, 3 Unz. Wasser und 1 Unz. rektif. Weingeist durch Digestion zur
Tinktur gemacht. Sie enthält unter anderen Narkolin und Oxymorphin.

58*

' ■
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Tinctnra Opii vinosa.
I*ll. Hain)). Zwei Unz. kleingeschnittenes Opium werden mit

einem Pfd Spanischem Weine eine Woche lang ma¬
cerirt, ausgedrückt und filtrirl. Die Kolatur soll zwölf Unz.
betragen und dunkelbraun sein. Spec. Gew. 1,02.

Eine Drachme enthält das Lösliche aus zehn Gran Opium.
l*ll. Sl. Hol*, giebt eine ähnliche Vorschrift ohne das Ge¬

wicht der Kolalur zu bestimmen.
IPIl. Hall». Zwei Unz. Opium, sechszehn Unz. Malaga¬

wein, vier Um-, reklif. Weingeist. Es wird digerirt
und kolkt.

Zehn Gran enthalten einen Gran Opium.

Tinctnra pectoralis.
Elixir pectorale Wedeln. Brusttropfen.

JPll. Hamfi. Radix Enulae, — Iridis ßorentinae, — Scillae,
Lignum Santali rubr., von jedem eine Lnz., Radix Liquirit.,
Semen Anist, Myrrha, von jedem eine halbe Unz., Crocus
drei Drachm., Benzoö sechs Drachm., Gummi Ammoniac.
zwei Drachm., rektif. Weingeist zwei Pfd. Es wird sechs
Tage lang digerirt, ausgepresst und filtrirt. Es ist eine roth¬
braune Tinktur, welche mit Wasser rolA laktescirt.

l*ll. SI. Hols* lässl die ersten 7 Species 4 Tage lang für
sich mit achtundzwanzig Unz. rektif. Weingeist di-
geriren, ebenso die anderen Species mit sechs Unz. rektif.
Weingeist, dann auspressen und beide Kolaluren zusam¬

menmischen.

Tinclura bezoardica. Rad. Angelicac, — Carlinae, — Enulae, —
Dictamni albi, — Myrrhae aa 2 Drachm., Crocus 30 Gran, Opium 24 Gran,
werden mit 11 Unz. rektif. Weingeist 6 Tage macerirt, ausgepresst,
dann filtrirt

Tinclura alexipharmaca Stahlii. Rad. Angelicae , — Imperato-
riae, — Enulae , — Carlinae, — Vincctoxici, — Pimpinellae aa 2 Drachm.
werden mit 8 Unz rektif. Weingeist 8 Tage macerirt, ausgepresst und
filtrirt.

TiiH-tura Pini composita.
Tinctnra Lignorum. Blutreinigungstropfen, Holztinktur.

H*ll. Hamb. Turiones Pini drei Unz., Rasura Ligni Guajaci, —
Santali rubri, — Sassafras, Baccae Junip., von jedem eine
Unz., werden eine Woche lang mit dr ei Pfd rektif. Wein¬
geist digerirt und ausgepresst. Die flltrirfe Kulatur soll
dreissig Unz. betragen. Sie ist klar und braunroth.

Pll. Sl. Mols, giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Hamb.,
lässt aber eine doppelt so grosse Menge Baccae Juniperi und
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Lignum Guajaci verwenden und bestimmt nicht die Menge
der Kolatur.

PI». Bist im. Turiones Pini drei Unz., Lign. Guajaci zw ei Um.,
Lign. Sassafras, BaceaeJuniperi, von jedem eine Unz., rektif.
Weingeist drei Pfd. Ei wird digerirl, ansgepressi und
filtrirt. _______

Tinctura haemocathartica , Blu treinigungstropf en , ist
eine filtrirte Lösung aus Terelinth. laricina 4 Drachm.. Oleum Juniperi
bacc, Oleum Foeniculi äa 36 Tropf., Resina Guajaci 4 Drachm., Succus
Juniperi inspissalus 6 Drachm., und 36 Unz rektif. Weingeist.

Tinctura Pyrethri composita.
Tinctura odontalgica. Zahntinktur.

Pll. Hainb. Radix Angelicae, — Pyrethri, von jeder eine
halbe Drachm., Cort. Cinnamomi, Resina Guajac, von jedem
zwei Drachm., Lign. Santal. rubr. eine Unz. werden zer¬
schnitten und zerstossen mit einem Pfd rektif. Wein¬
geist 6 Tage digerirf. Der filtrirten Kolatur werden vier
Unz. Spiritus Cochleariae zugemischt. Die Tinktur ist klar
und dunkelroth.

Tinctura Ratanhae.
JPIl. Bor. Grobgepulv. Radix Ratanhae vier Unz. wird mit

zwanzig Unz. rektif. Weingeist nach Art der Tinctura
Absinthii zur Tinktur gemacht. Sie. ist r'öthlich braun.

Zuweilen findet man diese Tinktur nach längerer Aufbe¬
wahrung dickflüssig oder gelatinirt. In diesem Falle wird sie
durch Erwärmen im Digcstorium und durch Filtration dispen-
sirbar gemacht. Man halte nur kleine Mengen davon vorräthig.

Tinctura Ratanhae saccharata. Extract. Ratanhae 2 Drachm.
wird zu feinem Pulver zerrieben mit 1 Unz. Tinctura Sacchari tosti und
4 Unz. rektif. Weingeistunter bisweiligemUmschütteln2 Stunden dige-
rirt und nach dem Erkalten filtrirt.

Tinctura Rcsinee Jalapae.
Pll. Ifaml). Resina Jalapae, Sapo medicat., von jedem eine

Unz., werden durch Digestion in einem Pfd höchstre.ktif.
Weingeist gelöst und filtrirt. Kolatur vierzehn Unz.

Tinctura Rhei aquosa.
Tinctura Rhei, Anima Rhei. Rbabarbertinktur, Rhabarbertropfen.
Pll. Bor. Anderthalb Unz. in dünne Scheiben zerschnittene

Radix Rhei und drei Drachm. Kali carbonicum purum wer¬
den mit zwei Um. Aqua Cinnamomi vinosa und zwölf Um.
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destill. Wasser übergössen 24 Stunden macerirt , dann
ansgepresst. Die Kolaltir wird zum Absetzen bei Seite ge¬
stellt und filtrirt. Sie soll in kleinen gut verstopften Fla-
sehen an einem kühlen Orte aufbewahrt werden. Sie ist
dunkelrothbraun.

Pll. Ilanib. Radix Rhei conc. anderthalb Unz., Kali car-
bonicum und Borax pule, von jedem drei Drachm., heisses
destill. "Wasser vierzehn Unz. Nach einstündiger Mace-
ration wird kolirt. Die filtrirfe Kolatur soll zwölf Unz. be¬
tragen. Sie ist klar und dunkelrothbraun. Diese Tinktur
wird stets dispensirt, wenn einfach Tindura Rhei vorgeschrie¬
ben ist.

Pll« llailll. Anderthalb Unz. in sehr dünne Scheiben zer¬
schnittene Radix Rhei, drei Drachm. Kali carbon. depurat.
und vierzehn Unz. heisses destill. Wasser. Es wird
12 Stunden macerirt, die erkaltete Flüssigkeit leicht ausge-
presst und zu zehn Unz. der klar abgegossenen Kolatur
zwei Unz. Aqua Cinnamomi vinosa gemischt.

Pll. Nax. Anderthalb Unz. Radix Rhei conc. und zwei
Drachm. Kali carbonicum e Tartaro werden mit sechszehn
Unz. heissem destill. Wasser Übergossen, 12 Stunden warm
digerirt, dann ohne Pressen durch ein wollenes Tuch ko¬
lirt. Der erkalteten Kolatur von elf Unz. werden fiinf
Drachm. Tindura kalina und drei Drachm. Aqua Cinnamomi
vinosa zugesetzt.

Pll. /§1. Hol*, giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Hann.,
läset aber statt des Kali carbonicum sechs Drachm. Natrum
carbonicum depurat. verwenden.

Die nach den vorstehenden Vorschriften bereitete wässe¬
rige Rhabarbertinktur bildet nach kürzerer oder längerer Zeit
ihrer Aufbewahrung bald kleinere, bald grössere Bodensätze,
oder sie zersetzt sich vollkommen in eine schwach gefärbte
Flüssigkeit und eine gelbbraune ungelöste darin herumschwim¬
mende Substanz. Auch setzt sie in nicht ganz gefällten Fla¬
schen Schimmel an. Die Ursachen dieser Erscheinungen lie¬
gen zum Theil allerdings in den Bestandteilen der Rhabarber¬
wurzel selbst, es ist dies aber keine Entschuldigung für die,
welche Pharmakopoen abfassen. Was nützt es, ein Präparat
vorräthig halten zu müssen, welches gemeinlich seine guten
Eigenschaften verloren hat, wenn man es in die Hand nimmt,
um es zu dispensiren ? In Geschäften, wo die Rbabarbertink-
tur viel und oft gefordert wird, kann sie häufiger frisch berei¬
tet werden. In kleineren Geschälten ist es dagegen ganz an¬
ders. In einigen Tagen wird sie mehrere Male dispensirt und
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dann gehen oft 4 bis 8 Wochen hin, während welcher Zeit sie
nicht einmal verlangt wird. Ein so leicht verderbliches Prä¬
parat ist für den gewissenhaften Apotheker ein ewiger Gegen¬
stand der Sorge, Mühe und des Verlustes.

Die vielen Versuche, welche über die Haltbarkeit der Rha¬
barbertinktur angestellj; wurden, gaben folgende Resultate Die
nach der PA. Bor. bereitete Tinktur machte auch in gänzlich
gefüllten und hermetisch verschlossenen Flaschen Bodensätze
in kürzerer Zeit bei einer mittleren Temperatur, jedoch erst in
dreimal so langer Zeit bei Aufbewahrung im Keller bei 8 bis
10° 0. Verschiedene Sorten Rhabarber gaben in sofern ver¬
schiedene Präparate, als unter gleichen Umständen die Tinktur
aus der einen Sorte eher Bodensätze bildete als die andere.
Eine der Tinkturen aus einer halbmundirten Rhabarber machte
im Keller gar keine Bodensätze. Solche bildeten sich jedoch
als man sie nach einem Jahre im Sommer einer Temperatur
von 20 bis 25° C. aussetzte. Als eine Ursache des Schimmeins
in nicht völlig gefüllten Flaschen ist der geringe weingeistige
Zusatz zu betrachten. Unter denselben Verhältnissen schim¬
melten einige Tinkturen nach Vorschrift der PA. Bor. eher, als
Tinkturen ohne den Zusatz von Aqua Cinnamomi vinosa. Tink¬
turen, welchen auf die Unze 1 Drachm. rektif. Weingeist aus¬
ser der Aqua Cinnamomi vinosa zugesetzt wurde, hielten sich
bei guter Aufbewahrung sehr lange unverändert. Eine andere
Ursache, welche die Tinktur zur Zersetzung und Bildung von
in Wasser unlöslichen Bodensätzen disponirt, ist der Znsatz des
kohlensauren Kalis. Das kohlensaure Natron theilt diese Ei¬
genschaft in weit geringerem Maasse. Die Bodensätze aus der
mit Natronsalz bereiteten Tinktur sind geringer, dunkler ge¬
färbt und weit löslicher in Wasser. Der Zusatz von Borax
nach Vorschrift der PA. Hamb. bezweckt die Haltbarkeit der
Tinktur. Derselbe wirkt aber auch nur durch seinen Natron¬
gehalt.*) Uebrigens scheint zu diesem Zwecke die völlige Sät¬
tigung der in der Rhabarber enthaltenen Säuren nothwendig zu
sein Im anderen Falle verdirbt die Tinktur um so schneller.

*) Die Chrysophansäureist ein Bestandteil der Rhabarberwurzeä. Je
mehr diese davon enthalt, um so eher zersetzt sich die daraus mit Pott¬
asche bereitete Tinktur, indem sie mit dem Kali ein saures schwerlös¬
liches Salz bildet. Mit Natron bildet sie kein saures Salz und ihre Ver¬
bindungen damit sind sehr löslich in Wasser. Daher lässt sich oft eine
zersetzte Rhabarbertinktur durch weiteren Zusatz von kohlens. Natron
und gelinde Digestion wieder Uorrigiren.
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Von den Vorschriften der kommentirten Pharmakopoen
giebt die der Ph. Hamb. und SL Hols. die haltbarsten Tinktu¬
ren. Ob die Rhabarber bei gelinder Wärme oder durch kalte
Maceration extrahirt wird, hat keinen auffallenden Einfluss auf
die Haltbarkeit der filtrirten Tinktur. Die Filtration der durch
kalte Maceration hergestellten Tinktur ist aber weit leichter
zu bewerkstelligen und mit weniger Verlust verknüpft. Dass
aber auch lange andauernde Filtrationen kein Vortheil für die
Tinktur sein können, liegt auf der Hand. Aus diesem Grunde
ist die kalte Maceration vorzuziehen.

Eine kalte Maceration der Rhabarber, ein stärkerer Wein¬
geistzusatz, die Verwendung von Soda statt Pottasche und Auf¬
bewahrung an einem kalten Orte in ganz gefüllten Flaschen
sind wichtige Umstände für die Güte und Haltbarkeit der Rha¬
barbertinktur. Wir schlagen daher folgende Vorschrift vor. 3
Unz. in dünne Scheiben zerschnittene Rhabarber und 2 Unz.
reines krystallis. kohlensaures Natron werden in einem bedeck¬
ten Glase mit 4 Unz. Aqua Cinnam. vinosn, 4 Unz. höchstrektif.
Weingeist und 20 Unz. destill. Wasser 24 Stunden macerirt,
dann ohne stark auszudrücken kolirt. Die KoJatur wird in
einer dicht verkorkten Flasche 8 bis 14 Tage zum Absetzen
bei Seite gestellt, um sie endlich zu dekantiren und den Rest
zu tiltriren. Hiernach gewinnt man ein Präparat, welches sich
am längsten, selbst auch bei mittlerer Temperatur unzersetzt
hält. Aus drei verschiedenen Rhabarbersorten wurden nach der
gegebenen Vorschrift Tinkturen bereitet. Zwei dieser Tinktu¬
ren waren noch nach einem Jahre unverändert, die dritte hatte
einen schlammigen Bodensatz von der gehörigen Farbe der
Rhabarbertinktur, welcher sich mit der Flüssigkeit durch Schüt¬
teln leicht vermischte. Diese Tinktur mit Wasser verdünnt gab
nach mehreren Minuten eine ziemlich klare Mixtur.

Unter den vielen bis jetzt gegebenen Vorschlägen haltbare
Rhabarbertinkturen zu bereiten finden wir nur einen, welcher
empfehlenswerth ist. Es geht derselbe von Busse aus. Die¬
ser schlägt eine Tinctura duplex vor. Eine solche bereitet man
durch kalte Extraktion von 12 Th. Rhabarber mit einer wäss-
rigen Lösung von 3 Th. kohlensaurem Kali oder 6 Th. kryst-
kohlensaurem Natron, Eindampfen des filtrirten Auszuges bis
auf 32 Th. und Vermischen desselben mit 16 Th. Aqua Cin~
namomi v'mosa. Dieses Präparat mit gleichviel Wasser ver¬
mischt giebt die Tinctura R/iei aquosa Ph. Bor. Die Tinktur
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durch Auflösen alkalinischer Rhabarberextrakte zu bereiten möch¬
ten wir ganz verwerfen. Die mit solchen Tinkturen angestell¬
ten therapeutischen Versuche waren im Ganzen wenig befriedigend.

Tinctura Rhei concentrata wird wie TincturaRhei bereitet, ent¬
hält aber 1 mal mehr Rhabarber.

Tinctura Rhei spirituosa.
Tinctura Rhei amara s. composita. Bittere Rhabarbertinktur.
Pll. Haillll.. $1. Hol*. Zwei Unz. Radix Rhei, eine halbe

Unz. Radix Gentianae und anderthalb Drachtn. Radix Ser-
pentariae werden zerschnitten mit zwei Pfd rektif. Weingeist
3 Tage digerirt und ausgepresst. Die filtrirte Kolatur be¬
trage zwanzig XJnz. Sie ist klar und dunkelbraun.

Pll. Il.tllli. Eine Unz. Radix Rhei, anderthalb Drachtn.
Radix Gentianae und eine Drachtn. Radix Serpentar. wer¬
den mit rektif. Weingeist und weissem Franzwein,
von jedem sechs Unz,, zu einer Tinktur gemacht.

Tinctura Rhei vinosa.
Tinctura Rhei vinosa Darelii, Tinctura Rhei dulcis, Elixir Rhei

DareJii, Elixir salutis Darelii, Vinum Rhei.
Pll. Bor. Zwei Unz. zerschnittene Radix Rhei, eine halbe

Vnz. Flavedo Cort. Aurant. und zwei Drachm. gröblich ge-
pulv. Cardamomen minus werden 8 Tage mit zwei Pfd Ma¬
deirawein in einem verschlossenen Gefässe unter öfterem
Umschütteln macerirt, dann ausgepresst und die Kolatur mit
drei Unz. Zucker vermischt. Nach dem Absetzen wird
klar abgegossen. Die Tinktur ist von gelbbrauner Farbe.

Pll. Sl. Hol*, giebl eine ähnliche Vorschrift, lässt aber Ma¬
lagawein verwenden und 4 Tage digeriren. Die fertige
Tinktur soll zwei Pfd betragen.

Pll. Ilaillb. giebt eine ähnliche Vorschrift, lässt aber 3 Tage
digeriren, Spanischen Wein verwenden und mit dem Zuk-
ker noch eine halbe Unz. Exlract. Enulae in der Kolatur
auflösen. Die durch Leinwand gegossene Tinktur soll zwei
Pfd betragen. Sie ist trübe und gelblich braun.

Pll. IIanil. Radix Rhei zwei Unz., Passulae minores eine
Unz., Cort. Citri, Radix Liquiritiae, von jedem eine halbe
Unz., Cardamomenminus zwei Drachm. und zwei Pfd Ma-
lagawe.in. Es wird digerirt, ausgepresst und der Kolatur
eine halbe Uns. Exlract. Belenii und drei Unz. Zucker
zugemischt.

Pll. SrtX. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Hann., lässt
aber Spanischen Wein verwenden.

<*



— 922

Tinctiira Rosarum acidula.
Ph. Ifunth. Eine halbe Unz. Flores Rosarum rubror., eine

Drachm. Acidum sulphuric. dilut. werden mit vier Un%. heis-
sem Wasser eine Nacht macerirt und dann filtrirt. Die
Tinktur soll klar, säuerlich und blassroth sein.

Pll. Sl. Hol«« giebl eine ähnliche Vorschrift, lässl aber ein
Drittel mehr Acidum sulphuric. dilut. verwenden.

Tinctura salina.
JPIl. Sl. Mols. Flavedo Cort. Aurant., Radix Gentianae, von

jedem eine halbe Uns., Kali carbonicum depurat, zwei Unz.,
Wasser sechs Unz. Nach 4täqiger Digestion werden zw ei
und eine halbe Unz. rektif. Weingeist zugesetzt und die
Digestion wiederholt. Die filtrirle Kolatur betrage neun Unz.

"Tinctura Scillae.
Pll» Bor. Zwei Unz. klein geschnittene Radix Scillae und

zwölf Unz. rektif. Weingeist werden nach Art der
Tinclura Absinthii zu einer Tinktur gemacht.

Tinctura Scillae kalina.
Pll. Blum.).. Sl. Hol«. Zwei Ums. zerschnittene trockne

Radix Scillae und zwei Drachm. Kali causticum werden 3
Tage mit einem Pfd. rektif. Weingeist digerirt, dann
ausgepresst. Die filtrirle Kolatur betrage zehn Unz. Sie
ist bräunlich.

Tinctura Seminis Colchici.
Pll. Bor. Sie wird aus Semen Colchici wie Tinclura Cascaril-

lae bereitet. Sie ist bräunlich.

Der harte Samen der Zeitlose wird zuvor zu einem gro¬
ben Pulver gemacht.

Tinctura Seminis Colchici acida wird durch Macerationaus 2
Th. Semen Colchici pulv., 11 Th. rektif. Weingeist und 1 Th. Acelum
concentr. bereitet.

Tinctura Scnnae.
Pll. Ilami. Vier Unz. Folia Sennae, drei Drachm. Semen

Carvi, eine Drachm. Cardamomen minus, vier Unz. Passu-
lae minores werden zerschnitten und zerslossen bei gelinder
Wärme mit dreissig Unz. rektif. Weingeist digerirf.
Dann wird filtrirt.
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Tinctura Spilanthes oleraceae
composita.

Tinctura Parae; Paraguay-Roux; Paratinktur, Paraguaj-Ru.
Ph. Ilaillll. Vier Unz. Herba Spilanthes oleraceae florens et

recens, zwei Unz. Radix Pyrethri und acht Unz. höchsi-
rektif. Weingeist. Nach 3tägiger Digestion wird filtrirt.
Die Tinktur ist gelblich braun.

Ein Ersatz für diese Tinktur ist eine Mischung aus glei¬
chen Th. Tinct. Capsici ann. und Tinctura Pyrethri.

Tinctura stomachica l<cntini.
Pll* Hami. Radix Calami, — Galangae, — Gentianae, — Zedoa-

riae, Herba Cardui bcnedicti, von jeder anderthalb Unz.,
Radix Rhei sechs Drachm., Coccionella zwei Drachm.,
Cardatnomen minus drei Drachm., Ffavedo Cort. Aurant. eine
Unz, werden zerschnitten und zerstossen mit fünf Pfd rek-
lif. Weingeist digerirt. Es wird ausgepresst und filtrirt.

Tinctura Stramonii.
Vinum Stramonii.

Ml. IE Ol*. Sie wird aus dem gröblich gepulv. Semen Stramonii
nach Art der Tinctura Cascarillae bereitet.

Pll» Ha Hill. Zwei Unz. Semen Stramonii werden zerstossen
mit acht Unz. Spanischem Weine und einer Unz. rek-
tif. Weingeist 3 Tage lang bei gelinder Wärme digerirt.
Die filtrirte Kolatur soll acht Unz. betragen. Sie ist gelb¬
lichbraun und etwas trübe.

Pll» II Silin, giebt eine ähnliche Vorschrift, lässl aber Mala¬
gawein und höchstrektif. Weingeist verwenden.

Tinctura Succini.
Bernsteinessenz.

Pll« Haillb« Drei Unz. gepulv. Bernstein werden in ei¬
ner eisernen Schale leicht gebrannt und bei gelinder Wärme
3 Tage mit einem Pfd höchstrekt. Weingeist digerirt.
Die filtrirte Tinktur soll zehn Unz. betragen, Sie ist
bräunlich,

Pll. »Sax» giebt eine ähnliche Vorschrift.
Pll. Hl. Hol*, giebt eine ähnliche Vorschrift, lässl aber al-

koholisirten Weingeist verwenden.
Tinctura Valcrianae aetherca.

Aetherische Baldriantinktur.
Ph. Bor. Eine Unz. gröblich gepulv. Radix Valerianae und
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acht Unz. Spiritus aethereus. Es wird unter öfterem Um¬
schütteln 8 Tage in einem verschlossenen Gefässe bei Seite
gesetzt, dann ausgepressl und filtrirf. Die Tinktur ist von
gelbbrauner Farbe.

Pll. Sl. Hols. giebl eine ähnliche Vorschrift, lässt aber 3
Tage maceriren.

Tinctura 'Valeriana? ammoniata.
Tinctura Valerianae volatilis.

Ph. Hailll). Zwei Um. gepulv. Radix Valerianae und ein
Pfd Liquor Amonii vinosus. Es wird in einem verschlosse¬
nen Gefässe unter öfterem Umschiitleln einige Tage mace-
rirf. Die fillrirte Kolatur befrage zehn Unz. Sie ist schwärz¬
lichbraun und von ammoniakalischetn Gerüche.

Ph. Ilailll.^ Sl. Hols. geben eine ähnliche Vorschrift.

Tinctura Valerianae composita.
Pll. Ilaiill». Radix Valerianae, — Serpentariae, von jeder

eine Unz., Camphora eine Drachme. Sie werden zerschnit¬
ten 3 Tage lang mit acht Unz. rektif. Weingeist dige-
rirt, dann ausgepresst. Die filtrirte Kolatur betrage sie¬
ben Unz.

Tinctura Vanillae.
Pll. Bor. Eine Unz. kleingeschnittene Vanille wird mit

sechs Unz. rektif. Weingeist nach Art der Tinctura
Absinthii %ur Tinktur gemacht. Sie ist gelbbraun.

Pll. 13 »Uli». Eine Unz. Vanille und sechs Uni. rektif.
Weingeist. Die zerschnittene Vanille wird mit der hin¬
reichenden Menge Weingeist zuvor zerrieben und nach Auf-
giessen des übrigen Weingeistes 14 Tage macerirt. Die fil¬
trirte Kolatur betrage sechs Vnz. Sie ist bräunlich.

Pll. Sl. Hols. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Hamb.,
lässt aber nur eine Woche maceriren.

Pll. Sax. Eine Unz. zerschnittene Vanille wird mit acht
Um. rektif. Weingeist bei gelinder Wärme digerirt und
nach Art der Tinctura Absinthii zu einer Tinktur gemacht.

Tragacantha.
Gummi Tragacanthae; Gomme Adragant, Tragacanth; Tragacanth

Gum; Draganth, Traganth.
Pll. Bor. Es sind kleine, verschieden gestaltete, bisweilen viel¬

fältig gewundene, etwas durchscheinende , weisse oder gelb¬
liche, geruchlose, fade schmeckende Stücke, welche im Was¬
ser zu einem dicken Schleime aufschwellen. Es ist ein er¬
härteter Saft, welcher uns von Aslragalus Oreticus Linn. entnom-
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men aus Griechenland, von Astragalus verus Oliv, entnom¬
men aus dem Orient zugeführt wird.

Pll. Itiiill!). Der weisseste Traganth ist auszuwählen. Er
muss im Wasser so aufschwellen, dass 1 Th. mit SO Th.
Wasser in einen dicken Schleim verwandelt wird.

Pli. Haiin., Sax., gl. Mols.
Astragalus verus Olivier.

„ Cretieus Linn.
Leguminosae. Trib. Aslragalöideae. Diadelphia Decandria.

Bayne Arzng. 10. T. 7.

Von dieser strauchartigen Legutninose wächst erstere in
Kleinasien, Armenien, Persien, die andere auf Kreta in der
Nähe des Berges Ida. Auch Astragalus gummifer Laoil/ardiere,
welche Pflanze man auf dem Libanon antrifft, ist als Mutter¬
pflanze des Traganths, jedoch mit Unrecht angenommen wor¬
den. In den Monaten Juni und Juli wird der Traganth ge¬
sammelt. Theils quillt er freiwillig aus dem Stamme, theils
ans aufgeritzten Stellen desselben hervor. Besonders giebt die
verwundete Würze] eine gute Ausbeute. Die im Handel vor¬
kommende Waare besteht aus '/3 bis 2 Zoll langen drath-,
faden- und wurmformigen, verschieden in einander gewunde¬
nen, auch breiten flachen Stücken von milchweisser oder gelb-
lichweisser Farbe. Schlechtere Sorten (naturell) sehen gelblich,
röthlich, bräunlich oder grau aus. Die weisse Waare (Traga-
cantha electa) ist die officinelle. Man unterscheidet nach der
Gestalt der Stücke die wurmförmige, Morea- oder Ver¬
mied] e-Sorte in fadenförmigen wurmartig gedrehten Stücken.
Diese kommt ans Griechenland. Die in breiten abgeplatteten
Stücken ist die Smyrnaer Sorte, welche aus dem Orient ge¬
bracht wird.

Der gute Traganth giebt ein weisses Pulver. Durch Trock¬
nen bei gelinder Wärme macht man ihn znm Pulvern ge¬
schickt. Soll das Pulver zu einem Schleime angerührt werden, so
zerrührt man es zuvor in einem Mörser und setzt auf einmal
unter Umrühren die 12 bis löfache Menge "Wasser zu. Wird
das Wasser allmählig und in kleineren Portionen zugemischt,
so quillt er ungleichmässig auf und seine gleichmässige Ver¬
keilung in dem Wasser wird eine mühsame. Mit der oben
angegebenen Menge Wasser quillt er allmählig zu einem der¬
ben Schleime auf. Der Tragantschleim lässt sich nicht lange
aufbewahren.
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Der Traganlh besteht aus Bassorin , welches sich im Wasser nicht
auflöst, sondern damit nur gallertartig aufschwillt, aus löslichem Gummi,
Stärkemehl und geringen Mengen anorganischer Salze. Durch längeres
Kochen wird er löslicher in Wasser, aber weniger schleimig. In seinem
chemischen Verhalten schliesst er sich dem Gummi und den Kohlenhy¬
draten an. Siehe auch Einleitung S. 123.

Trochisci aiithelmintici.
Trochisci purgantes s. laxantes, Trochisci contra Vermes; Pa-

stilles ou Tablettes vermifuges; Worm-Cakes; Wurmkuchen.
■*li. Ilamb. Eine Drachm. Extract. Sem. Cynae aethereum,

zwei Drachm. Radix Jalapae pulv., zwei Unz. Saccharum
und zwei Drachm. Amylum werden mit Traganthschleim oder
gelöster Gelatine nach den Regeln der Kunst zu 60 Tro-
chisken gemacht. Diese werden ohne Anwendung von Wärme
ausgetrocknet und in gut verstopften Gefässen aufbewahrt.

JPIl. Sax. Calomel eine Unz., Radix Jalapae zwei Unz., Cornu
cenipulv. eine halbe Unz , Scammonium drei Drachm., Cort.
Cinnamomi acht Skrpl, Saccharum acht Unz., Ol. Cinna-
momi 24 Tropf, Tragacantha zwei Drachm. werden nach
den Regeln der Kunst zu 480 Trochisken gemacht. Das
Stück enthält einen Gran Calomel, 2 Gran Jalappa und 3/ 8
Gran Scammonium.

Ueber die Darstellung der Zeltchen, Turbinulae ist oben S. 559 schon
gesprochen worden. Die Trochisken ^Rädchen), Trochisci, sind kleine

runde flache Kuchen, auf ihrer Oberfläche mit einem
Sternchen oder sonst einer Figur bezeichnet (d und <).
Die Scheibchen, Pastille, Pastilli, (f) sind den Tro¬
chisken in Form und Gestalt ziemlich ähnlich, ge¬
meinlich aber mit glatter Oberfläche und etwas grös¬
ser als die Trochisken. Die Täfelchen, Tabulae (Ta¬
blettes) sind viereckige dünne Scheibchen, häufig nennt
man aber auch die Pastillen Tablettes und Zeltchen.
Im Ganzen sind diese Arzneiformen »o wenig von
einander verschieden, dass es schwer hält sie zu sich¬
ten. In der Praxis wird auch die eine der anderen
substituirt. Die Aufgabe für den Pharmaceuten bleibt
immer die, diese Arzneiform in der dem Auge mög¬
lichst angenehmsten Art zu dispensiren. Die runde

Scheibenform ist jetzt die gebräuchlichste. Die Masse, welche zu Tro¬
chisken oder Pastillen geformt werden soll, hat die Dichte einer wei¬
chen Pillenmasse. Die Trochisken machte man bis jetzt in der Art, dass
man die Masse auf der Pillenmaschiene ablheilte, einen jeden Theil zu
einer Kugel formte, mit einem trocknen Pulver konspergirte und nun mit
einem hölzernen oder metallenen Stempel, oder in Ermangelung eines
solchen mit einem gekerbten Korkstopfen zu einem Kuchen plattdrückte.
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Der Rand solcher Kuchen ist aber sehr häufig mehr
oder weniger zerrissen und giebt den Trochisken kein
gutes Ansehen. Aus diesem Grunde drückt man jetzt
die zu einer Kugel geformte Masse in einem Blech-
cylinder (6) aus Weissblech breit. Damit aber die
Masse nicht an Blechcylinder, Stempel und Unterlage
anklebe, ist ein vorheriges Konspergiren nie zu ver¬
gessen. Der Stempel (a), welcher aus irgend einem
harten Holze besteht, muss in seinem Umfange sich
dem Blechcylinder nur so weit anschliessen, dass bei
dem Stoss desselben in den Cylinder der Austritt der
Luft nach Oben leicht möglich bleibt. Diese Art der
Bereitung von Trochisken findet natürlich nur in den
Fällen eine praktische Anwendung , wo wenige Tro¬
chisken oder Pastillen zu formen sind. Bei grossen
Mengen rollt man die Masse mittelst eines Nudelrol¬
lers (Nudelholzes) auf einem konspergirten Breite breit.
Damit die Dicke der Massenschicht durchweg die¬
selbe bleibe, sind an der Seite des Brettes zwei Lei¬
sten angebracht, welche dem weiteren Drucke des Nudelrollers wider
stehen. Die breitgerollte Masse wild auf der Oberfläche konspergirt
und nun mittelst Blechcylinder (6) ausgestochen. Sind die Blechcylin¬
der oberhalb zugleich um ein Geringes weiter, so stösst man nicht erst
die abgestochene Pastille mit dem Stempel a heraus, sondern fährt mit
dem Ausstechen hintereinander fort, bis sich der Cylinder bis oben ge¬
füllt hat. Für die Fälle, in welchen man Pastillen von bestimmter Grösse
oder gewissem Massengehalte abzustechen hat, hält man sich mehrere
Blechcylinderchen von verschiedener Weite, oder mit anderen Worten,
einen Satz Blechcylinder vorräthig und sucht durch einige Proben den
Cylinder heraus, welcher gerade die bestimmte Gewichtsmasse absticht.
Die fertigen Pastillen werden auf einem konspergirten Teller auseinan¬
dergelegt und bei einer lauen Wärme getrocknet. Enthalten sie Zucker
und erwarten sie eine längere Aufbewahrung, so sind sie auch sehr slark
auszutrocknen und in gläsernen, am besten in blechernen Gefässen auf¬
zubewahren. Sie werden nämlich sehr leicht feucht und weich. Als
Bindemittel der Pastillen gebraucht man gemeinlich Traganthschleim,
Amylumkleister, Altheeschleim etc., man nehme aber nicht zuviel davon,
wenn anders die Pastillen nicht zu hart werden sollen. Die Härte einer
getrockneten Pastille darf nur den Grad erreichen, dass sich diese leicht
zwischen den Zähnen zerdrücken lässt. In Sonderheit sei man mit dem
Zusätze von Traganthschleim vorsichtig. Durchschnittlich genügen 5
Gran Traganthpulver auf 1 Unze Masse. Gefärbte Pastillen konspergirt man,
wenn nicht anderes bestimmt ist, mit Lykopodium, weisse mit ausge¬
trocknetem und zerriebenem Stärkemehl oder einer Mischung aus Stär¬
kemehl und Milchzucker.

Zu Trochisci s. Paslilli laxantes contra Vermes, abführende
Wurmkuchen, hat man verschiedene Vorschriften. Folgende ist viel
im Gebrauch. Santonin, Calomel, Magnesia carb aa 90 Gran, Racahout
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2 Unz., Traganth. 20 Gran, Amylum 30 Gran, Sacchar. pul«. 12 Unz. wer¬
den mit ungefähr 9| Drachm. Aqua flor. Aurant. zu 260 bis 270 Pastil¬
len gemacht.

Trochisci bechici albi.
Weisse Brnstkügelchen.

■Ml. llailll. Zwanzig Unz. Zucker, anderthalb Um.
Radix Ireos Florent., dritlehalb Unz. Amylum werden mit
Traganth Q20 Gran) und Rosenwasser zu einer Masse ge¬
macht, aus welcher man kleine Trochisken formirf.

Yrochisci carbonacei.
Tablettes de charbon; Kohlenpastillen.

Pll« Ilainli. Pasta Cacao fünf Unz., Carbo vegetab. pulv.
eine halbe Unz., Vanilla, mit etwas Zucker zerrieben, eine
halbe Drachm. werden gemischt und bei gelinder Wärme
zu drachmenschweren Trochisken gemacht.

Die Darstellung dieser Trochisken geschieht ganz in der
Art, wie unter Pastilli Sanlonini angegeben ist, oder man giebt
der in der Wärme erweichten Masse in dem Blechcylinder mit
dem Holzstempel, wie oben S. 927 angegeben ist, die Pastil¬
lenform.

Trochisci cuoebini.
Kubebin - oder Kubebenpastillen (Kopa'ine).

I*ll. Ilrtiiil».. $|. Hol*. Balsam. Copaiiae, Extract. Cube-
barum, von jedem sechs Unz., und drei Eidoller werden
gehörig unter Agitiren in einem marmornen Mörser gemischt
und dann mit sechs Unz. oder soviel Radix Althaeae pulv.
versetzt, als zur Erzeugung einer Pillenmasse nöthig ist.
Daraus werden längliche Bissen (boli) von 12 Gran Schwere
geformt. Bei gelinder Wärme ausgetrocknet werden sie mit
Zucker konspergirt.

Diese Trochisken verdienen eigentlich den Namen Bissen,
Boli. Ueberzogen mit einer harten glatten Rinde aus Zucker
Stärke und Gelatine oder Hausenblase erhalten wir sie im
Handel unter dem Namen Kopa'ine oder Copahine.

Trociiisci Ipecacuanhae.
Tablettes ou Paslilles d' Ipecacuanha; Ipekakuanhapastillen,

Brechwurzelkügelchen.
PIl« Hör. Zwei Drachm. grobgepulv. Radix ipecacuanhae teer-
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den mit zehn Drachm. siedendem Wasser übergössen und
einige Stunden an einem warmen Orte stehen gelassen. Die
avsgepresste und filtrirle Kolatur wird mit zip ei Drachm.
Trag ant hpvlver und sechs zehn Unz. gepidv. Zu ck er zu
einer Masse gemischt, aus der man4granige Trochisken formirt.

Pll. lEölillll. Saccharum album und Saccharum Lactis, von je¬
dem drei und eine halbe Unz., Gummi Mimosae und Radix
Ipecacuanhae , von jedem eine halbe Unz-., teer den gepul¬
vert mit Traganthschleim zu einer Masse gemacht, aus wel¬
cher 960 Trochisken %u formiren sind.

Pll. IIa im.. Sic Ifols. Radix Ipecacuanhae sechsund-
dreissig Gran, Zucker vier Unz. werden mit Gummi-
schleim zur Masse gemacht, aus welcher man 144 Trochis¬
ken formirt. Das Stück enthält 1/ 4 Gran Ipekakuanha.

Pll. Sax. Radix Ipecacuanhae zwei Gran, Tragacantha eine
halbe Drachm., Zucker vier und eine halbe Drachm.,
werden gepulvert und nach den Regeln der Kunst zu 15 Gran
schweren Trochisken gemacht. Jedes Stück enthält '/,„ Gran
Ipecacuanha. Sie sollen weiss und trocken sein. Ex tempore
%u bereiten.

Ueber die Bereitung der Trochisken siehe oben S. 927.

Trochisci Liquiritiae citrini.
Trochisci beehici citrini; gelbe Brustküchelchen.

JPll. Sl. Ilols. Zucker ein Pfd, Radix Liquiritiae, Radix
Iridis Florenl., von jeder eine Unz., Crocus eine Drachm.
werden gepulvert mit Traganthschleim zu 6 Gran schweren
Trochisken gemacht. Sie werden in einer Schachtel an ei¬
nem trocknen Orte aufbewahrt.

Trocliisci JLiquiritiae nigri.
Trochisci pectorales, Trochisci beehici (nigri), schwarze

Brustküchelchen.
JPll. Haillb. Radix Liquiritiae, — Iridis Florent., Sem. Anisi, —

Foeniculi, von jedem eine Unz., Zucker sechszehn Unz.
werden gepulvert mit vier Unz. Succus Liquiritiae, welchen
man in Wasser löst, gemischt und zu Trochisken gemacht.

Pll» Sl. Hol*, giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Hamb.,
lässt aber die Masse mittelst Traganthschleimes machen und
sechs Gran schwere Trochisken formiren.

Pll. Sax. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Sl. Hols.,
ohne die Grösse der Trochisken zu bestimmen.

Pll. IIa 1111. giebt eine ähnliche Vorschrift wie Ph. Sl. Hole.,
läss/ aber den Succus Liquirit. in Aqua Ilyssopi lösen, den
Traganthschleim mit Rosenwasser bereiten und bestimmt nicht
die Grösse der Trochisken.

Hager. Kommentar Bd. II. 59
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Trocliisci Matri bicarbonici.
Pastilli s. Trochisci alkalini digestivi, Pastilli natronati, Tro-
cbisci Natri carbonici aciduli, Pastilli digestivi; Tablettes ou
Pastüles de Vichy, d'Arcet, de Bicarbonate de Soda; Natron¬

küchelchen, Digestivpastillen.
Pll, Hantln Zucker fünf Unz., Natrum bicarbonicum drei

Drnchm., Magnesia carb. fünf Drac/im., Oleum Menlhae pip.
zehn Tropfen werden gemischt, mit Traganthschleim oder
gelöster Gelatine zu Trochisken gemacht, hei sehr gelinder
Wärme atisgetrocknet und in einem Glase aufbewahrt.

Pll. §aXt Nalrum bicarbonicum vier Skrpl, Tragacantlia zwei
Skrpl, Zucker dr eiundzw ant.ig Drachm. werden nach
den Regeln der Kunst zu 15 Gran schweren Trochisken ge¬
macht. Das Stück enthält */3 Gran Nalrum bicarbonicum.
Vergleiche auch S. 407 unter Rotulae digestwae ete.

Trochisci Santonini.
Santoninpastillen.

Pll. fSI. Hols. Zwölf Gran Santonin und eine Unz.
gepulv. Zucker werden unter Reiben gehörig gemischt und
mit Traganthschleim zu 24 Trochisken gemacht.
Es ist besser das Santonin nur zu einem sehr groben Pul¬

ver zerrieben zuzumischen. In dieser Form haben die Pastil¬
len einen weniger kratzenden Nachgeschmack. Diese Pastillen
müssen an einem dunkelen Orte sehr gut ausgetrocknet und
in verstopften Gläsern aufbewahrt werden.

Turiones Pini.
Gemmae s. Strobuli s. Coni Pini; Fichtensprossen,

Kiefersprossen, Tannensprossen.
Pll. Sl ESoIs. Die Knospen von Pinus sylvestris, welche man

im Frühjahre sammelt.
PIi. Haue Ei., II an it.. Sax.

Die jungen, bis zu 2 Zoll langen, cylindrischen Blattknos¬
pen oder Sprossen der Kiefer, welche sich an den Enden der
Zweige ansetzen, werden im Frühjahre gesammelt und getrock¬
net. Sie sind mit rothbräunlichen lancettlichen Schuppen be¬
deckt, fühlen sich harzig und klebrig an und haben einen ge-
würzhaiten balsamischen Geruch und Geschmack. Die Fich¬
tensprossen werden noch bei der Bereitung der Ttnctura Pini
composita gebraucht, sonst sind sie vöJJig obsolet.
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